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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


SKanfas. 
McePherſon, 23. April. Die Wei- 
zenfelver ſtehen fhön und die Weide für 
das Vieh kommt auch fchon, aber fehr 
langfam. Das Welfhlornpflügen if 
größtentbeils beendigt. An Regen man- 
gelt es bier heuer nicht. Das Oſterfeſt 
baben wir im Segen verlebt. 
Dantend fhauen wir zurüd, 
Hoffend in die Ferne. 
Herr lenf’ unfern teten Blid 
Ueber alle Sterne. 
Gruß an alle Lefer, 
Iſaac Enns. 


Hillsboro, 8 Mai. In lepter 
Zeit haben wir kurz nadeinander zwei» 
mal in der „Rundſchau“ Berichte aus 
Marienfeld (Spat) in der Krim gelefen, 
welche mich fonderlich intereijirten; er- 
ftens deswegen, weil diefer Ort auch etli- 
che von meinen lieben Verwandten birgt, 
und zweitens weil ich den I, Bruder Ja- 
cob Lettleman perfönlich kenne, als Be— 
wohner Kleefelds und als Prediger in 
Neukirch. Brieflich habe ich Verſuche ge- 
macht, mit den I. Verwandten zu corre- 
fpondiren, habe aber meinen Wunſch 
noch nicht erreicht, daher verfuche ich’s 
durh die „Rundſchau“, meil ich fehe, 
daß fie dort gelefen wird. 

Ale I, Verwandten und Belannien in 
erwähntem Orte bitte ih um Mittheilung. 
Es find da, fo viel ich weiß, Jacob Hü⸗ 
berts und Martin Langemanns und als 
[. Belannte, fo viel ich weiß, Johann 
Langemann und Jacob Löttlemann. Un- 
fer Befinden ift, Gott Lob und Dant, gut. 

Unferem Haufe ift im legten Winter 
aufs Neue Heil widerfahren. Unſere 
Tochter Katharina ift von dem Irrthum 
ihres verkehrten Weges überzeugt worden, 
durch Wort und Geift, hat nad großer 
Reue und Buße durh den Glauben das 
Berdienft Jeſu ergriffen und zur Beflege- 
lung defien am 1. Januar d. J. das 
Bundeszeihen in der Taufe empfangen. 

Geſchwiſter Ahr. Klaaffens find den 29. 
April zum Befuh nad Rußland gefah- 
ren. Wir wünfhen, daß fie mit Vielen 
von den Unfern zufammentommen. Mit 
Gruß, Abr. Harms, 


Lorraine, Elleworth Eo., 9. Mat. 
Zum fünften Male hat der I, Herr dieſes 
Frühjahr die Himmelsſchleußen bei uns 
geöffnet und die Felder bewäſſert. 

In den letzten Tagen des April hat der 
Froſt die Obſt- und Gemüſegärten und 
Weizenfelder etwas geſchädigt. 

Am 6. d. M. bat der Wind bei Lor- 
raine drei Windmühlen und das Tomn- 
fhiphaus umgeweht und in Ellsworth ein 
Hotel abgededt. Die ſtarlen Winde ha— 
ben die Blüthen von den Pfirfih- und 
anderen Bäumen fat ganz abgemweht. 

Die BWeizenfelder fehen vielverfprechend 
aus, und wenn fie der I. Herr weiter vor 
Schaden bewahrt, fo haben wir eine gute 
Ernte zu hoffen. 

Später. — In der Nat vom 9, zum 
10, hatten wir einen ſchweren Gewitter- 
regen, wobei meinem Nachbar 2. Boffing 
der Zuchtftier und einem anderen Nachbar 
eine Kuh erfchlagen wurde. 

Friedrich Doering. 


Lehigh, Marion Co. Da vieleicht 
mande unferer zahlreihen Verwandten 
nicht wiffen, daß ich in Amerika bin, fo 
gebe ich hiermit ein Heines Lebenszeichen. 
&s ift heute gerade ein Jahr, daß wir von 
Sagradofka abfuhren und id muß nod 
oft an den Abfchied denken. 

Wir hatten den ganzen Frühling eine 
den Früchten fehr günftige Witterumg, 
jet regnet es faft täglich. 

Sacob Reimer. 





DMinnefota. 


Aeltefter Jacob A. Wiebe von Kanſas 
zeifte von Minnefota nah Janſen und 
hatte aud) ein deutfhes Mädchen mit fich, 
das ihre Eltern in Minnefota zu Ver- 
wandten in Nebraska ſchickten. Auf einer 
Station hieß der Conducteur Wiebe auf 
einen andern Zug gehen und als Wiebe 
dann auch das Mädchen aufforderte, mit- 
zufommen, erflärte der Comducteur, fie 
müſſe dableiben, fie gebe nad Eouneil 
Bluffs und Wiebe nicht, mit welden 
Worten er Lepteren faſt gewaltfam bin- 
ausdrängte, indem die größte Eile nöthig 
fei. Ehe Wiebe recht zur Befinnung kam, 
war er draußen und ber Zug faufte mit 


dem Mädchen davon, doch hatte Wiebe 
noch gerade Zeit, einem deutſchen Mitrei- 
fenden zuzurufen, er folle das Mädchen 
nad Omaha fchiden, was diefer verfprach. 
Da Wiebe nicht dabet war, als für das 
Mädchen die Fahrkarte gekauft wurde, fo 
konnte er fi den Borfall gar nicht er- 
Hären und fuhr nun ſchweren Herzens 
bis Omaha und von dort fuhr er fofort 
hinüber nad Council Bluffs und fuchte 
einen ganzen Tag in diefen beiden Städten 
ohne eine Spur von dem Mädchen zu er- 
langen. Seine Depefche, ob das Mädchen 
Ihon in Janſen angelommen, wurde ver- 
neinend beantwortet. Im recht gebrüdter 
Stimmung fuhr Wiebe dann nah Jan- 
fen und theilte den Berwandten des Mäd- 
chens den Borfall mit. Nach vielem Hin- 
und Her-Ueberlegen wollte man nochmals 
telegraphiren und zwar nach Kanfas, 
Omaha und mehreren anderen Orten, als 
Abr. Thieffen in Janſen darauf aufmerf- 
fam machte, daß in Nebraska eine Stapt 
mit Namen Johnſon fe, möglichermeife 
fei das Mädchen dort. Man telegraphirte 
bin und richtig, die Antwort fam, das 
Mädchen fei dort fiher aufgehoben. 

Da in der englifhen Ausſprache bie 


gleih lauten, entftand beim Löſen ver 
Fahrkarte diefer Irrthum. 





Nebraska. 


Hampton, Hamilton Co., 15. Mat. 
Wir haben hier eine Zeitlang ziemlich viel 
Wind gehabt, der fih am 8. d. M. zum 
Sturm fleigerte, der mehrere Windmühlen 
umgeweht bat, Darunter auch die meinige. 
Geſtern hatten wir einen ſtarken Regen, 
fo daß es heute zu naß iſt, Mais zu pflan- 
zen, womit wir jegt befchäftigt find. 

Die Urſache meines Schreibens ift, daß 
ih fon lange feine Nachricht oder Ant- 
wort auf meine Briefe von Rußland er- 
halten habe. 

Ich weiß, daß in Rußland unter mei- 
nen und meiner Frau Gefhwiftern (und 
ed werden auch unter andern Leuten ſolche 
fein) Viele Luft hatten nad) Amerika aus- 
zuwandern, aber wollten erft etwas von 
Denjenigen erfahren, die bereits ausge- 
wandert find und jegt, da die Nachrichten 
fo verfhieven fommen, glauben fie mehr 
den ungünftigen als den günftigen und 
laffen das Auswandern bleiben. Daß 
manche Leute bier fehr enttäufcht wurden, 
wundert mid durchaus nicht, nachdem ich 
gehört habe, welche Vorftellungen fie fi 
von Amerifa gemacht haben, indem fie 
glaubten, es wäre hier ein wahres Para- 
dies, 

Wer fi feine unfinnigen Hoffnungen 
gemacht hat, wird bier ganz zufrieden fein. 

Unfern Gefhwiftern in Rußland diene 
zur Nachricht, daß wir gefund find und 
gerne Briefe von ihnen erhalten würden. 
Schwager Johann Thießen ift mir ſchon 
lange Antwort ſchuldig. 

David Hiebert, 





Manitoba. 


Jacob Friefen in Plum Cooler, Man., 
überfendet ung einen Auszug aus dem in 
Morden, Man., erfcheinenden „Monitor“, 
mit dem Erfuchen, ihn zum Beſten unferer 
Lefer in deutfcher Ueberſetzung wiederzu- 
geben, welchem Wunſche wir gerne nad 
fommen, 


Prohibition in Reinland, 
Editor des „Monitor“. 

Geehrter Herr: In Ihrer legten Aus- 
gabe befindet ſich ein Heiner Aufſatz über 
das Local Option-Nebengefeg in Rein- 
land, der gegen unfere mennonitifchen 
Mitbürger fehr ungerecht ift. Unglüdli- 
cherweife ift er der Hauptfache nach wahr: 
das Nebengeſetz ift nicht rechtögiltig, man 
bat zugegeben, daß es unterbrüdt wurde. 
Diefe Nichtrechtögiltigkeit ift aber eine 
Folge von Wahlirrthümern und anderen 
Berfehen, entfprungen aus dem Mangel 
an Bertrautfein mit unferer Volksregie⸗ 


rung. 

Da Ihr Blatt immer beftrebt war, die 
Mennoniten mit unferem Wefen und 
Sefepen befannt zu machen und fie zur 
Annahme derfelben zu bewegen, fo war 
id unangenehm überrafcht, den unfdul- 
digen Irrthum dieſer Leute zu einer 
ſchlechten That aufgebaufht und fie zum 
Segenftande der Mißachtung gemacht zu 
feben. Ich war mit diefer Bewegung vom 
Unfange an befannt und kann mit Be- 
ftimmtheit fagen, daß diein Ihrem Blatte 
behauptete „Verſchwörung“ nicht beitan- 
den hat und daß nichts vorfam, was eine 





fo ſchwere Anklage rechtfertigen würde; 
auch daß nichts Derartiges vorfiel, was 


Wörter Janfen und Johnſon fat ganz | 





man gewöhnlich unter dem von Ihnen 
gebrauchten Ausdrude „die Anwendung 
ungefeglicyer Mittel‘ verfteht. Ferners 
find die Anbänger dieſes Nebengeſetzes 
nicht die „Rocal Option-Minderbeit“, wie 
Siefiegenannt. Die Mehrheit der Menno- 
niten iſt gegen den Verkauf von geiftigen 
Getränken innerhalb ihres Gemeindebe- 
zirks. Außerdem verbietet die Mennoni- 
tengemeinfhaft ihren ©liedern den Han- 
del mit geiftigen Getränfen nachdrüclich 
und in diefer Beziehung find fie uns ge- 
wiß vorzus. Das Gefuh um das Neben- 
gefeg war von über 25 Procent der jleuer- 
zablenden Bewohner unterzeichnet, und 
die Mehrheit bei der Wahl ftand in dem 
Berhältniß von 9 zu 2 — eine dreimal 
größere Mehrheit ala nothwendig. Ich 
möchte au Ihre Bezeichnung der Local 
Option- Claufel des Licensgeſetzes als ein 
„abgenügtes Geſetz“, berichtigen. Es ift 
ein kürzlich beftätigtes Geſetz und ift nicht 
weiter von bier als in Nord-Dufferin in 
erfolgreicher Wirkſamkeit.“ 
Der Jhrige, 
% B. MeLaren. 








Oſtern in Jeruſalem. 


Sonnabend früh vor dem Auferfte- 
bungsfefte langte ih nad einem zwölf- 
ſtündigen Ritte von Jaffa aus vor den 
Mauern von Sjerufalem an. 

Wie eine impofante, mittelalterliche Fe- 
fung, mit Schießſcharten, Lugthürmen 
und Baftionen ftieg Jerufalem vor meinen 
Augen auf. Ich fprengte mit meinem 
Roß durd das Jaffathor, eines der ſechs 
Thore Serufalems, in die Stadt hinein. 
Zwei mächtige, eichenbefchlagene Doppel- 
thüren fperren bier zur Nacht den Ein- 
gang. Im Jaffathor gewahrte ich rechte 
und links türkiſche Scilverhäufer, aber 
die Poften hatten fie verlaffen und nur 
die Gewehre lehnten vor den neuangeftri- 
chenen Häuschen. Als ih das Thor im 
Rüden hatte, war ich nicht wenig erftaunt, 
die wachthabenden Soldaten auf einer 
Bank nad der Stadtfeite zu figen zu fe- 
ben, und zwar bei einer Beihäftigung, 
die ich bei ihnen nicht vorausgefegt hätte: 
die Soldaten ftridten Faden und Bein- 
Kleider, andere fertigten Holzfchnigarbeiten 
an. Die türkiſche Militärverwaltung 
zahlt nämlich den Soldaten die Löhnung 
fehr unregelmäßig, bisweilen gar nicht 
aus, und fo müffen fie fih noch immer 
nad) irgend einem Nebenerwerbe umfehen. 
Einige der Soldaten wiegten fogar ihre 
Kinder auf den Knieen. 

Hatte mir El Kuds — fo nennen die 
Araber in ihrer Sprade Serufalem — 
beim erften Anblid und in der Entfernung 
Achtung eingeflößt, fo war ich enttäufcht, 
als ich jegt durch die engen Gaſſen und 
Gäßchen ſchritt. Nirgends im ganzen 
Morgenlande babe ih fo abjcheuliches, 
zerklüftetes Pflafter gefunden, wie in der 
beiligen Stadt, — Deffentlihe Plätze 
find, mit Ausnahme des Tempelplages, 
den aber ein Chriſt nur nach zuvor ein- 
gebolter Erlaubniß betreten darf, nirgends 
vorhanden. Dazu find die fchmalen 
Gaſſen der verfengenden Sonnenftrahlen 
halber mit Steindächern überbaut und 
fomit nichts Anderes, als dunkle, fhmu- 
gige und ftinfende Gänge. In der Straße 
der Gerber gewahrte ich die Eigenthüm- 
lichkeit, dag das Pflafter mit großen und 
fleinen Thierhäuten bevedt war, über 
welche die Fußgänger wandeln mußten. 
Die Luft war deshalb hier unausftehlich, 
aber fo wird das Leder in Zerufalem faft 
ohne Zuthun und Arbeit der Gerber ge- 
wallt. 

Faulheit, Schmutz und Nachläſſigkeit, 
wie nicht minder einen unverſchämten 
Bettelgeiſt fand ich als Hauptmerkmal der 
dortigen muhamedaniſchen, chriſtlichen 
und jüdifchen Bevölkerung vor. Auf den 
Strafen und in den Gaſſen wogten Tau- 
fende und aber Taufende von Pilgern bin 
und ber. Befonders ſtark war das ruffi 
fe und griechiſche Element vertreten. 
Aus Rufiand treffen kurz vor dem Öfter- 
fefte ganze Dörfer und Gemeinden in 
bunten Procelfionen ein. Ich jab in Jaffa 
Schiffe aus Odeſſa landen, melde 1400 
und 1500 Wallfahrer brachten. Die 
Reife von dem genannten Hafen am 
Schwarzen Meere koſtet für den Kopf 
etwa 7 bis 8 Dollars. Befondere Bewe- 
gung können fi allertings die Reifenden 
auf diefen Fahrzeugen nicht verfchaffen. 
Zwei bis drei Mitglieder jeder einzelnen 
Gemeinde find gewöhnlich beaufıragt, 
Ueberbringer des „heiligen Feuers” zu 
fein, welches von griechiſch · katholiſchen 
Prieſtern in den Hallen der Grabeskirche 


vertheilt wird. Uebrigens ſind für die 
ruſſiſchen Pilger großartige Logirhäuſer 
vorhanden; tim ſogenannten „Ruſſen⸗ 
bau“ vor dem Jaffathore können allein 
7000 Perſonen bequem beherbergt werden. 
Unterkommen wird dieſen Leuten unent⸗ 
geltlich, für die Verpflegung haben fie 
täglich etwa 8 Cents zu entrichten. 

Zunächſt ftattete ich der Grabeskirche 
Ehrifti einen Befuh ab. Sie war mit 
Lampen aus buntem Glas, mit Blumen, 
Kränzen und Laubgewinden auf das 
Reichfte geſchmückt. Auf dem Heinen, mit 
fteinernen Platten belegten Borplage fa- 
Ben arabifhe und jüdifhe Männer, 
Frauen und Kinder, aber wunderbarer 
Weife keine Epriften, und verlauften Kru⸗ 
zifire, Kreuze und Rofenkränze, die aus 
Cedern⸗ oder Dlivenholz zu Millionen 
und aber Millionen in dem von Serufa- 
lem nur zwei Stunden entfernten Bethle- 
hem bergeftellt werden. 

Das Erfte, was ich am Eingange zum 
Grabe Eprifti erblidte, waren türkifche 
Soldaten mit Gewehren, auf denen Ba- 
jonnette aufgepflanzt waren, Der Lefer 
wird jedenfalls eigenthümlich überrafcht 
fein, wenn ih ihm mittheile, daß am 
Grabe des Erlöfers leider diefer Poften 
ſich ſchon oft als fehr nothwendig ermwiefen 
bat. 


Die Grabeskirche ift nämlich im Beſitze 
von vier chriſtlichen Confeſſionen: der 
Griechen, Rateiner (römifchen Katholiken), 
Armenier und Kopten. Hauptbefiger find 
die beiden Erfigenannten, und die Mönche 
und Priefter diefer verfchiedenen Belennt- 
niffe haben ſich ſchon gegenfeitig wieder- 
holt bei ihren Händeln in der Grabesfirche 
die ſchwerſten Berwundungen beigebracht, 
bis die türkifhen Soldaten dem Unfug 
durch Bornahme von Berhaftungen ein 
Ende bereiteten. 

Auch in Bethlehem in der „Geburts- 
kirche“ ſitzen türkische Soldaten mit Fez, 
Säbel und Gewehr. Der Grund zu die— 
fer Maßregel feitens der türkifchen Be— 
börden iſt auch bier der gleiche, 

In der Grabestirche befindet fich ferner 
der Berg Golgatha. Ich war hiervon 
überrafht, da ich mir vworgeftellt hatte, 
diefen Berg an anderer Stelle fuchen zu 
müffen. Auch die Bezeichnung „Berg“ ift 
bier kaum anwendbar, denn man jteigt 
vom Grabe Chriſti nur 36 Stufen empor, 
um dann an der SKreuzigungsftelle zu 
weilen. Entſprechend iſt auf der Schädel- 
ftätte wieder ein überaus foftbarer Altar 
errichtet. Silberne Rampen hängen von 
der Dede herab und Kerzen in Menfchen- 
größe brennen Tag und Nacht an diefer 
Stätte, Links vom Altare ſteht eine le— 
bensgroße Statue der Jungfrau Maria, 
aus Silber und Gold gefertigt. Der 
Mönd, der mich einführte, zeigte mir dort 
noch drei Vertiefungen in der Erbe. Es 
feien dies die drei Stellen, an denen das 
Kreuz Chriſti und die der beiden Schächer 
geftanden hätten. Dann hob mein Be- 
gleiter eine filberne Platte auf und ließ 
mic durch die Deffnung mit dem Arm in 
die Tiefe greifen. Meine Hand fühlte 
einen Riß im Felfen, und der Klofterbru- 
der bezeichnete mir dies als den Spalt, 
der in dem Augenblide entftanden ſei, als 
Jeſus Chriſtus feinen Geift am Kreuze 
aufgegeben habe. 

Ih ſtieg die Treppen des Calvarien- 
berges wieder hinab. Links lag der 
Stein, worauf der Körper Ehrifti vor 
feiner Beifegung gefalbt worden fein fol, 
und rechts zeigte man mir das „Grab 
Adams“, nn der Kirche felber, die in drei 
große Abtheilungen zerfällt, ſteht noch die 
angebliche Geißelungsfäule, welche Fromme 
Pilger knieend küffen, wie überhaupt die 
ganzen Stätten von Pilgern aus aller 
Herren Länder Tag und Nacht befucht 
find, die bier knieend ihre Andacht ver- 
richten. Am Borabend des Ofterfonntags 
begann mit Einbruch der Dunkelheit die 
Illumination. Das durbrochene Kreuz 
auf der Kuppel der Grabeskirche, von in» 
nen dur Hunderte von Flammen erhellt, 
bob fi in wunderbarem Glanze von dem 
tiefblauen Nachthimmel weithin leuchtend 
ab, auch der bereits erwähnte „Ruſſen- 
bau’ ftrahlte in Taufenden von Kerzen, 

In den Straßen entwidelte ſich aber 
leider ein Lärm, der mit dem Feſte in 
gellendem Widerſpruch ftand. Aus Fen- 
tern und Thüren, felbft aus den Porta- 
len der Sotteshäufer heraus ſchoß man 
mit Piftolen, Gewehren, Revolvern, felbft- 
redend blind geladenen Waffen, ent- 
fandte man Feuerkörper, die nicht felten 
verwundend in die Reihen dır Paffanten 
niederfielen. Ich ftieg auf die Terraffe des 
Johanniterhofpizges, um dort ein Paar 
rubige Stunden verbringen zu können. 





Noch vor Sonnenaufgang brach ich nad 


dem Delberge auf. Bon der Stadtmauer 
am Stephansthore bedarf man etwa drei⸗ 
viertel Stunden, um auf die Höhe dieſes 
Berges zu gelangen. Am ganzen Berges- 
abdange zudten in der Dunkelheit blaue, 
grüne und rothe Flämmchen auf. Es 
waren dies Laternen, die von chriſtlichen 
Schulkindern getragen wurden, welche fich 
alsdann gruppenweife aufitellten, um ihre 
Oſterlieder aus frifcher Bruft anzuftim- 
men. 

Noch herrſchte Dunkelheit, aber mit 
einem Male ftieg der feurige Sonnenball 
empor und ließ mich in rofiger Berklä- 
rung ein Landſchaftsbild ſchauen, wie es 
meine Augen felten gefeben haben, Zu 
meinen Füßen ſchimmerten die Zinnen 
von Jerufalem wie Purpur und Gold, 
und ließ ich meine Blide rüdwärts ſchwei⸗ 
fen, fo erfchien der Jordanfluß wie ein 
leuchtendes Band und der Spiegel des 
Todten Meeres wie eine feurige Maffe. 
Im weiten Hintergrunde aber, jenfeits der 
Jordanwüſte, tauchte aus Nebel und 
Wollen das Riefenhaupt des Berges Nebo 
empor, von dem einft Mofes brechenden 
Auges hinüberfah in das Land der Ber- 
heißung. Zumeilen ballte das Gewölk fich 
wieder zufammen, große Theile dieſes 
berrlihen Panoramas verhüllend, big der 
Morgenwind es auseinander jagte. In 
Paläftinas dunftfreier Atmofphäre flieht 
das Auge meilenweit und in der reinen 
durchſichtigen Luft erfcheinen uns auch 
die entfernteften Gegenſtände wunderbar 
nabe gerüdt, 

Noch fangen die. Kinder ihre melodi- 
hen Lieder, als ich den Berg wieder hin- 
abftieg und direct der Grabeskirche zueilte, 
um der Hauptprozeſſion und der Spen- 
dung des „heiligen Feuers’ beizumohnen, 
das am Tage zuvor geweiht war. An den 
Portalen und in den Hallen drängten ſich 
die Gläubigen zufammen, die Gloden 
wurden geläutet und felbft am Altare 
brannten rothe, blaue und grüne Feuer, 
während auch an diefer Stelle unaufhör- 
lih fogenannte Kanonenfhläge gelöft 
wurden. Taufende von Menfchen befan- 
den fih in der Grabeskirche, in die viel- 
farbigften und bizarrften Trachten geflei- 
det, während die Geiftlichen in die koſtbar⸗ 
fien Gewänder gehüllt waren. Den 
Mittelpunkt, um den fi Alles ſchaarte 
und drängte, wohin Aller Augen gerichtet 
waren, bildete die fogenannte Grabes- 
fapelle unter der meiten Wölbung der 
Hauptrotunde. Hler fanden die Patriar- 
hen und theilten das „heilige Feuer’ aus, 
d. h. fie hielten ihre brennenden Kerzen 
der Menge entgegen, die fih daran ju- 
belnd und fchreiend, bisweilen förmlich 
rafend und tobend, ihre eigenen Lichter 
anzündete, Das fo erlangte Feuer wird 
forgfam gehütet, von einer Kerze ver- 
pflanzt es fi auf die andere und wird fo 
bis in die entlegenften ruffifchen Dörfer 
am Don und Ural getragen, wo man 
die Altarferzen in der Kirche damit von 
Neuem anzuzünden pflegt. 

Auch in den nächſten Tagen trafen 
noch größere Pilgerzüge ein, aber das 
Leben uud Treiben in der Stadt und um 
diefelbe wurde ein ruhigeres, bis etwa an⸗ 
derthalb Wochen fpäter der größte Theil 
der zugereiften Fremden fich wieder von 
Serufalem entfernt hatte. 

Theodor Hermann Lange, 





Das Kreu;. 


Ein frommer Bater lag im Sterben. 
Nachdem er da, dem alten Tobias gleich, 
feinem Sohne mandherlei Lehren gegeben, 
zog er eine Heine, verfiegelte Schachtel 
bervor und fprad: „Das bewahre; nur 
erſt, wenn einmal großes Unglück dic 
beimfucht, dann öffne es, und du wirft 
Hilfe finden.” 

Der gute Sohn gehorchte und bewahrte 
die Schachtel als ein koftbares VBermächt- 
niß. Als aber nah Jahren wirklich 
mancherlei Berlufte ihn trafen und ihn 
niedergefchlagen machten, da löſte er das 
Siegel, und — was fand er? In ter 
Schachtel waren zwei Hölzlein; das eine 
hatte die Auffchrift: „Das ift der Wille 
Gottes!” und das andere: „Das ift 
dein Wille!” Und daneben lag eim Zettel 
von des Vaters Hand gefchrieben : 
„Wenn du deinen Willen dem Willen 
Gottes querüber fegeft, fo haft du ein 
Kreuz; wenn bein Wille mit dem Willen 
Gottes gleich läuft, Haft du kein Kreuz.” 

„Der Menſch ift felber feines Glüdes 
Schmied," fagten die Alten, und es ift 
das in einem gewiſſen Sinne wahr; aber 
ebenfo wahr iſt es: „Der Menſch ift fel- 





ber feines Kreuzes Zimmerer. 
































































































































































Urians Reife um die Welt. 


Wenn Jemand eine Reife thut, 
So kann er was erzählen! 

Drum nahm ich meinen Stock und Hut, 
Und thät das Reifen wählen. 


Zuerft ging's nad) dem Nordpol bin; 
Da war e3 kalt bei Ehre, 

Da dacht ich denn in meinem Sinn, 
Daß es bier befjer wäre. 


In Grönland freuten fie fi jehr 
Mic ihres Orts zu fehen, 

Und fegten mir den Thranfrug ber, 
Ich aber ließ ihn fteben. 


Die Estimos find wild und groß, 
Zu allem Guten träge; 

Da Schalt id Einen einen Kloß, 
Und triegte viele Schläge. 


Nun war id) in Amerifa; 
Da fagt’ ic zu mir: Lieber! 
Norbweitpafjage ift doch ba; 
Mad’ dich einmal darüber ! 


Flugs ich an Bord und aus in’s Meer, 
Den Tubus feftgebunden ! 

Und fuchte fie die Kreuz und Quer 
Und hab’ fie nicht gefunden. 


Bon bier ging ih nad) Merico — 
Iſt weiter ald nad Bremen; 

Da, dacht’ ich, Liegt das Gold wie Strob, 
Du ſollſt'n Sad voll nehmen. 


Allein, allein, allein, allein, 
Die kann ein Menich fi trügen | 

Ich fand da nichts ald Sand und Stein’, 
Und ließ den Sad da liegen. 


D’rauf kauft' ih etwas kalte Koſt 
Und Rieler Sprott und Kuchen, 

Und fegte mi auf Ertrapoft, 
Land Aſia zu beſuchen. 


Der Mogul ift ein großer Mann 
Und gnädig über Maßen, 

Und flug, er war jet eben d’ran, 
’n Zahn ausziehn zu laffen. 


Hm ! dacht’ ich, der hat Zähnepein, 
Bei aller Größ’ und Gaben ! 
Was hilft’3 denn auch noch: Mogul fein? 
Die kann man fo wohl haben, 


Ich gab dem Wirth mein Ehrenwort, 
JIhn nächſtens zu bezablen; 

Und damit reift’ ich weiter fort 
Nach China und Bengalen. 


Nah Java und nad) Otaheit, 
Nah Afrika nicht minder; 

Und fab bei der Gelegenheit 
Biel Städt’ und Menjchenlinder. 


Und fand es überall wie bier, 
Fand überall ’n Sparren, 
Die Menſchen grade jo wie wir, 
Und eben folche Narren. 
M. Claudius. 


—— 





Ein edler Mann. 

Am 24, April ift zu Kalawao im Kö 
nigreich Hawaii nach fünfjährigem Siech 
thum P. Damien geftorben — ein 
Märtyrer im edelften Sinne des Wortes. 

Die Gefchichte aller Zeiten und Bölfer 
bat wenige Männer aufzumeifen, welche 
dem Berftorbenen an heldenmüthiger 
Selbftentfagung und tief-religiöfer Opfer- 
freudigfeit gleichgeftellt werden Fönnten, 
P. Damien ift in der Blüthe feiner Jahre 
dabingerafft worden, nachdem er 16 Jahre 
feines Lebens unter den Ausſätzigen von 
Molokai, einer Heinen zum Königreich 
Hawaii gehörenden Inſel, zugebradt 
batte. Nah Molokai ſchickt die hawaiiſche 
Regierung alle jene Unglüdlichen, welche 
mit dem entfeglichften aller Uebel, dem 
Ausfage, behaftet find — ohne fih um fie 
je wieder zu befümmern. Es ift dies eine 
Eolonie des Jammers, der Verzweiflung, 
der tiefften phyſiſchen Verkommenheit. — 
Wer je feinen Fuß auf diefe Inſel des 
Schreckens gefept hatte, konnte nicht mehr 
entlommen, er war ein Gefangener auf 
Lebenszeit. 

P. Damien war erft 33 Jahre alt, als 
er fich entfchloß, den unglüdlichen Aus- 
fäßigen geiftige und leibliche Hilfe zu brin- 
gen. Im Jahre 1884 wurde er felbft von 
der fchredlichen Krankheit befallen, und 
feit diefer Zeit war feine Eriftenz ein all- 
mäliges Abfterben feiner Lebenskräfte, 
deren geringe Ueberrefte er tregdem bis 
zum legten Augenblide der Linderung der 
Leiden feiner Franken Mitmenſchen mwid- 
mete, 

Als P. Damien fein Miffionsamt an- 
trat, fand er auf der Inſel geradezu 
ſchaudererregende Zuftände vor. Ohne 
irgend welchen Schuß vor den Unbilden 
der Witterung, ohne hilfreichen Beiftand, 
ohne den geringften tröftenden oder ver- 
Jöhnenden Zuſpruch, ih und ihrem Elend 
überlaffen, führten die Unglüdlichen na- 
bezu ein thierifches Dafein. Bösartige 
Ausfchreitungen und ſchmachvolle Orgien 
hatten auch die legte Spur von Sittlich- 
feitögefühl bei diefen Verlorenen unter- 
graben. In folder Umgebung, unter fo 
entmuthigenden Umfländen wirkte P. 
Damien 16 Jahre lang, wie ein fegen- 
fpendender Apoftel. Er brachte Drbnung 
und Ruhe unter die Unglüdlichen, lehrte 
fie Hütten bauen und Gärten pflegen und 
richtete ihren Sinn auf die Tröftungen 
der Religion; er war, wie er der hawai⸗ 
fhen Regierung ſchrieb, Arzt, Seelforger, 
Richter, Schullehrer, Zimmermann, Ma- 
ler, Gärtner, Koh und oft — Todten- 
gräber und Leichenbeftatter in einer Per- 
fon. Durch feine unausgefepten Bemü- 
bungen, das Los jener Berftoßenen zu 
erleichtern, gewann er ſich ihr Vertrauen 
und ihre Zuneigung; andere Männer, 
durch fein Beifpiel angefpornt, begannen 





fi für die Ausfäpigen von Molofai zu 
intereffiren und fandten ihnen Hausge- 
rätbfhaften, Bauwerkjeuge und Lebens- 
mittel. Statt elender Strohlager und 
bhalbverfaulter Pfühle Haben die Ausfäpi- 
gen jept folive Hütten ; die Infel hat jept 
Hofpitäler, tüchtige Krankenwärter, Schu⸗ 
len und Kirhen; die Kranken erhalten 
gute Nahrung und dauerhafte Kleidung; 
fie find nicht mehr die gottverlaffenen, 
verfsmmenen Auswürflinge von ehedem. 

Und alles Dies ift durch den heroiſchen 
Opfermuth, die unermüdliche Willens- 
kraft des edlen Mannes erreicht worden, 
welcher fein heiliges Amt mit dem vollen 
Bewußtfein des unausbleiblichen Schid- 
fals antrat, dem die fortwährende Berüh- 
rung mit den Ausfägigen ihn entgegen- 
führen mußte. 








Harr oder Schwindler ? 





Eine Secte, welche unter dem Namen 
Beekmaniten betannt if, hat in lepter 
Zeit dadurd viel von fich reden gemacht, 
daß ihr Haupt, der Prediger Jacob 
Schweinfurth, kurz behauptet, Chriftus zu 
fein. Das wäre nun nichts Außerge- 
wöhnliches, es hat fchon öfters Narren 
und Betrüger gegeben, die Achnliches 
behaupteten, aber daß es Leute giebt, die 
fo etwas glauben und daß ein folder 
Menſch Anhänger findet, ift wirklich zum 
Wundern. Schweinfurth ift in Ohio 
geboren. Im legter Zeit ift er meift in 
Chicago und Umgegend aufgetreten und 
bat in erfterer Stadt fürzlich das Geheim- 
niß, das er bis jet nur einem Kreis von 
„Auserwählten” anvertraut hatte, öffent- 
li auszufprechen gewagt: nämlid daß 
er Niemand anders fei, als Jeſus Ehri- 
us in eigener Perfon, der zum zweiten 
Male auf die Erde gelommen fei. Ein 
Theil des Publicums hatte zwar fchon 
vor einiger Zeit Wind davon befommen, 
daß er einen folden Anſpruch erbebe; 
denn bei der Bevölkerung von Rodford, 
Ill., in deſſen Nähe ber Reverend 
Schweinfurth eine Farm hält, waren da- 
hingehende Gerüchte entflanden und wei⸗ 
tergemwifpert worden. Aber noch nie zuvor 
hatte er fih in einer VBerfammlung als 
Chriſtus proclamirt. 

„Woher ih weiß, daß ih Chriftus 
bin?’ fagte Schweinfurtd: „Ich will 
es euch fagen. Ich hatte eine Erfcheinung, 
als ich fünf Jahre alt war. Ich fah, daß 
ich mit einer heiligen Frau zufammentref- 
fen, die meine Mutter im Geifte fein und 
mi zu einem göttlichen Leben leiten 
würde, Diefe Erfcheinung bat ſich be- 
wahrbeitet. Denn ich bin mit Frau Beef- 
man zufammengetroffen.— „Ich bin aber 
nicht gekommen Diejenigen zu erlöfen, die 
nicht erlöft fein wollen. Ich bin gefom- 
men, um meine Juwelen auszuwählen 
und zu bilden.‘ 

Mährend Schweinfurth vor längerer 
Zeit in Chicago und Lafeview thätig war, 
ſchloß fih ihm auch Frau Wilkins an, 
die Gattin des Dr. 3. ©. Wilfine, ei- 
nem Mitglied der „National Diepenfary 
Co.“ Diefe Frau wurde fofort befehrt 
und überzeugt, daß Schweinfurtb wirklich 
Jeſus Chriſtus fei. Sie kam aud be- 
fuchsweife auf feine Farm, melde von 
der Secte „Himmel und Heim“ genannt 
wird. Darauf benahm fie ſich fo fonder- 
bar, daß ihr Gatte es gerathen fand, fie 
in’s Ausland zu nehmen, um ſie von 
ihrer Manie zu heilen, 


Eine jchredliche Hinrichtung. 


Mehr als furdtbar find die Scenen, 
welche fich bei einer Hinrichtnng am 10, 
Mat in Ozark, Mo., abgefpielt haben. 
Um 9 Uhr 40 Minuten Vormittags be- 
gannen die Vorbereitungen zur Hinrich- 
tung der drei Mörder Waller (Bater und 
Sohn) una Matthews. Matthews be- 
theuerte fortwährend feine Unſchuld. 
Zehn Minuten fpäter hatten die Delin- 
quenten die fchwarze Kappe über dem 
Kopf und nad weiteren drei Minuten 
fiel die Klappe. Das Tau aber gab nad 
und alle Drei fielen zur Erde. Die 
Schlinge um William Walker's Hals riß 
und vor Schmerzen ſtöhnend und ächzend 
wälzte fi Walter auf dem Boden umher. 
Dav. Waller und John Matthews ftar- 
ben unter furdtbaren Zudungen und 
Verzerrungen mit den Füßen auf dem 
Boden nad 13 qualvollen Minuten, Es 
war ein graufiges Bild, den Todeskampf 
der Halberhängten mit anzufehen. In— 
zwiſchen lag William Waller noch immer 
auf dem Boden, halb bewußtlos und 
fortwährend buftend und Blut fpeiend. 
Nachdem die beiden Delinquenten endlich 
verendet waren, wurde der Galgen wieder 
bergerichtet und Waller, melder vor 
Schmerz laut auffchrie, hinaufgefchleift. 
Wieder fiel tie Klappe und diesmal ging 
die Hinrichtung regelmäßig von Statten. 
Der Gerichtete blieb etwa 30 Zoll vom 
Boden in der Luft hängen. Nah fünf- 
zehn Minuten war er todt und die Aerzte 
fanden, daß er nicht das Genid gebrochen 
hatte, fondern erwürgt war. Das Schau- 
fptel der Hinrihtung war empörend im 
höchſten Grade und die Brutalität, mit 
welcher der Gerechtigkeit Genüge geleiftet 
wurde, ſteht in der Gefchichte des Henter- 
wefens zweifellos einzig da. 

Der Sheriff ſowohl, der fo pfuſcherhaft 
feines Amtes gewaltet, wie der Etridlie- 





ferant, oder Fabrikant, ſollten nad der 
ganzen Schwere des Gefepes beftraft wer- 
den, oder, falls ein ſolches Geſetz nicht 
eriftirt, follte ein foldyes umgehend ge- 
macht werden. 

Denn es ift unmenſchlich und gegen je- 
des Gefep, einem Verbrecher unnöthige 
Qual zu bereiten; und wo das alttefta- 
mentlihe: „Wer Blut vergoffen hat, def- 
fen Blut foll wieder vergoffen werben‘ 
noch zur Anwendung fommt, da fol die- 
fes vom Leben zum Tode Befördern den 
humanen Anfichten der Zeit gemäß vor- 
genommen werden. 

Aber wird nicht ſolche Pfufcherarbeit, 
folde übergraufame Duälerei immer wie: 
der vorkommen, fo lange unfer jepiges 
Syſtem befleht, Hinz und Kunz, und 
wenn fie noch fo unfähig für den She- 
riffspoften find, diefes Amt begehrenswerth 
balten, nur weil es feinen Mann ernährt, 
und fie in ihrer Bewerbung Unterflügung 
finden, weil fie, wegen geleifteter Partei- 
dienfte, Anfpruch auf Belohnung haben? 

Darum, foll denn einmal gehängt wer⸗ 
den, fo möge der Staat für einen profef- 
fionelen Henker forgen, damit folde 
Scheußlichkeiten, die zum Himmel fchreien 
und eine Shmad für unfer Land find, 
nicht wieder vorfommen fünnen. 





— — —⸗ 


Rückwanderung der „Boom— 
ers.“ 





Die Rückwanderung enttäuſchter „Ok⸗ 
lahoma Boomers“ nimmt beſonders die 
große Sioux-Reſervation in Dakota als 
Zielpunft. Diefer Landftrih ift aber 
noch nicht frei für Beflevlungszmwede, und 
deshalb erfcheint eine bezugliche Warnung 
des Secretärs Noble ale durchaus zeitge- 
mäß. Der Ihatbeftand läßt fich kurz in 
folgenden Worten zufammenfaffen : Den 
Wünſchen der Bewohner des Territoriums 
Dakota entgegenftommend, erließ der Eon- 
greß vor nunmehr Jahresfrift ein Geſetz, 
wodurd ein Theil der großen Siour-Re- 
fervation von ber Bundes-Regierung an- 
gekauft, beziehentlih für Bellevlungs- 
zmede freigegeben werden follte. Das 
betreffende Terrain umfaßt etwa 10,000,- 
000 Acres, wofür die Regierung den In- 
dianern 50 Cents per Acre bezahlen darf. 
Um nun die zum Handel nothwendige 
Einwilligung der Indianer zu erwirken, 
ward eine Commiſſion eingefrgt, welche 
während des legten Herbftes mit den 
Rothhäuten der verjchiedenen Agencies 
conferirte, ohne jedoch ihren Zwed zu er- 
reihen. Während nämlid nah dem 
Wortlaute des betreffenden Gefeges drei 
Viertel des ganzen Sivur-Stammes fi 
zu Gunſten des Planes erklären müffen, 
wenn überhaupt etwas daraus werden 
fol, fanden fih thatfählih nur fehr 
wenige Indianer bereit, ihr Land für 
weniger als $1.25 per Acre herzugeben. 
Später begaben fi mehrere Häuptlinge 
nah Wafhington, um die abgebrochenen 
Unterhandlungen dafelbft wieder aufzu- 
nehmen, allein es fam auch jeht Feine 
Bereinbarung zu Stande. Deshalb ift 
auf Beranlaffung des Eongreffes eine 
neue Commiffion ernannt worden. Die 
„Boomers“ befinden fi in dem bezeich- 
neten Sindianer- Gebiete demnach auf 
fremdem Beſitzthum, und die Adminiftra- 
tion ift es dem guten Namen des ameri- 
kaniſchen Volkes ſchuldig, daß fie die In- 
Mianer in ihrem Rechte gegen die Stören- 
friede und Eindringlinge nachdrücklichſt 
fhüge. Se früher die „Boomers” inne 
werden, daß fie Gefege und Verträge re- 
fpretiren müſſen, deſto leichter werden fich 
dann eventuell unliebfame Berwidlungen 
verhüten laffen. 





Mehr Srucht aus der Erde! 


(Ein zeitgemäßer Mabnruf von Profeſ— 
for R Böhler.) 


Ueberall in den civilıfirten Ländern er- 
fchredt die Bewohner mehr oder weniger 
drobend ein Gefpenft, Das von Jahrzehnt 
zu Jahrzehnt an verberblicher Bedeutung 
gewinnt—die Uebervölferung, die traurige 
Ausficht, die Kinder des Randes je länger 
je weniger mit den Erzeugniſſen des bei- 
mathlichen Bodens ernähren zu können. 
Wobhl bemüht ſich die Wiffenfchaft, die 
Bedingungen, unter welden der Erde 
eine höhere Rente abzuzwingen iſt, zu er- 
forfhen und weiten Kreifen zu lehren, 
ſtößt aber beim allergrößten Theile der 
ländlichen Bevölkerung auf verfländniß- 
loſe Starrfinnigkeit; „der Bauer macht's 
eben wie’s fein Bater felig gemacht hat‘ 
und wenn die Erfolge feiner Arbeit ihn 
nicht befriedigen, jammert er über ben 
Niedergang der Landwirthſchaft. Wie 
beteutend die Bodenernte der Erde aber 
zu fteigern iſt, darüber belehrt eine Arbeit 
eines bedeutenden ruffifhen Fürften, 
Krapotkin, der fih mit diefem Thema 
eingehend befchäftigt hat. 

Selbft in den gefegneten Ber. Staaten, 
wo man fich früher rühmte, daß Ontel 
Sam für jeden Einwanderer nod eine 
Farm in der Taſche babe, in diefem jun- 
gen, lebensfräftigen Staatenorganismus, 
der, wie die Jugend, überall dem nie ra- 
ftenden Fortſchritt Huldigt, ift die Erfennt- 
niß von der Ausnupbarfeit des Erdbo⸗ 
dens eine fo geringe, daß man ſchon jept 
gefteht, für den Einwanderer nicht mehr 





viel fruchtbares Land übrig zu haben, 





während man ſich früher rühmte, alle 
Bewohner des Erbballs aufnehmen zu 
fönnen, ohne daß die fi dann „an bie 
Ellbogen fließen”. Krapotlin behauptet 
nun, daß es vorläufig fein Land gebe, 
welches feine Bevölterung nicht durch 
den Ertrag des eigenen Bodens erhalten 
könne. Ueberall, wo die Bewohner eines 
Landes unter drüdenden Berhältniffen 
feufzen, wie z. B. in Irland, liegt nad 
ihm die Urfache nicht in der Unzuläng- 
des Bodens, fondern nur in der durch 
Umftände verhinderten vollen Ausnu— 
Bung desfelben. Er belegt das durch die 
Ergebniffe der Markt⸗Gaͤrtnerei bei Pa- 
rise. Ein Landgut von nur 93 Ar (etwa 
24 Acre) liefert daſelbſt jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt 250 Gentner Nährpflanzen; der 
Eigenthümer hat fih freilich den Anfor- 
derungen der Natur volfommen gefügt: 
Er erbaute Schupmauern, um die fal- 
ten Winde abzumehren, gab dieſen nad 
innen einen ganz weißen -Anftrih, um 
möglihft ale Wärmeſtrahlen zurüdzu- 
werfen, und erhält feinen Boden durd 
verftändige Benupung pafiender Düng- 
mittel fortwährend productiv. Durch ver- 
bältnigmäßig einfache und ſehr billige 
Hilfsmittel fichert er fich diefelben Bor- 
theile, welche eine mehr ſüdliche Lage bie- 
ten würde, Fürft Krapotlin fagt, daß die 
Beihaffenheit des urfprünglichen Bodens 
ganz bedeutungslos fei, denn ein fran- 
zöflfher Handelsgärtner werde binnen 
zwei Jahren eine reiche Ernte zu erzielen 
wiffen, wenn der Untergrund feines 
Grundjrudes aud aus einer Asphaltlage 
beftände. Ein Gärtner dafelbft hat z. B. 
über 20 Ar Fläche mit Glas überdeckt 
und beizt den Erdboden durch Dampf- 
rohre. Die Folge davon if, daß er im 
Jahre zehn Monate lang täglich 1000— 
2000 Bund Spargel fchneidet, ein Er- 
trägniß, welches unter gewöhnlichen Ver— 
bältniffen wenigftens 24 Hektar Spargel 
beete erfordern würde! Mit anderen Wor- 
ten: die Anwendung zweckdienlicher Un- 
terftügungsmittel hat den Ertrag feines 
Bodens mehr als hundertfach erhöht. 
Doch auch diefes Refultat ift nach der 
„Duarterly Review‘ noch überboten wor- 
den durch einen englifchen Gärtner, dem 
e8 gelang, aus etwa 50 Ar Land (etwa 
14 Xecre) jährlich 85000 (20,000 Mart) 
zu erzielen. Der Ertrag der franzöfifchen 
Handelsgärtnerei ergiebt fib aus der 
Thatſache, daß die durchfchnittliche Pacht 
für 1 Hektar (24 Ucre) ca. 1500 Mark 
beträgt. 

Fürft Krapotlin glaubt, daß jene Gärt⸗ 
ner unter den jehigen Berhältniffen an 
Thier- und Pflanzennabrungsmitteln 
genug gewinnen, und 1000 Menſchen 
auf der englifchen QDuadratmeile (= 23 
Duadrat-Rilometer oder 21,600 Köpfe 
auf der geographifchen Duadratmeile) 
zu erhalten vermöchten. Nach diefer An- 
nahme müßte 3. B. das nad unfern Be- 
griffen dicht bewölterte Königreich Sach— 
fen, die abfolut unbebaubaren Landftreden 
zu % des Ganzen veranfhlagt, immer 
nod eine Bevölferung von 5,000,000 
ohne jede Zufuhr von außen ernähren 
können. 

Aehnliche Bemühungen zur vollen 
Ausnutzung des Bodens beobachtet man 
bei den deutſchen Handelsgärtnern um 
Newark (New Zerfey), bei den Gärtnern 
und Hühnerzüdtern auf Long Jſsland, 
an den Gelleriefeldern zu Kalamazoo, 
welche Lantftreden bededen, die man frü- 
ber für völlig unfruchtbar erklärte und 
an verfchiedenen erfolgreichen Verſuchen, 
dur Bewäſſerung reide Ernten zu er- 
zielen, wie in New Merico, in Kanfas 
und Colorado. 

Fürft Krapotfin behauptet, daß die 
jegigen Klagen bez. der Uebervölferung 
einzelner Ränder nur auf einem Mangel 
an Kenntniffen oder fehlerhaften Gefepen 
über die Verteilung des Landes, aber 
nicht auf natürlichen Hinderniffen beru- 
ben. Er glaubt, daß Großbritannien 
und Irland, deren Bevölferung auf 37 
Millionen angenommen wird, bequem 
100,000,000 ohne Zufuhr von außen er- 
halten könnten, wenn man wieder # 
Yes Landes auf nicht anbaufähige Stre- 
den rechnet. Er fummt ferner zu dem 
Refultate, dag die Ber. Staaten bei voll- 
fommener Ausnugung ihrer natürlichen 
Hilfequellen 3,000,000,000 Menfchen, 
alfo das Doppelte der jegigen Bevölte- 
rung der ganzen Erde ernähren fünn- 


ten, 
— — 


Das Aufrichten geftürzter 
Pferde. 


Ueber das Aufrichten geftürzter Dferte 
unerfahrenen Knechten Anmweifung zu ge- 
ben, ift nicht ohne Belang. Der „Lv. 
Dfanz.“ giebt folgende Rathſchläge: Iſt 
es einem geſtürzten Pferde nicht möglich, 
allein aufzufpringen — es giebt aber 
auch Pferde, die aus Schred über ihren 
Sturz ruhig liegen bleiben — fo müſſen 
derartige Thiere unterftügt werden. Das 
Aufftehen ver Vollhufer ift ganz verfchie- 
den von dem der Spalthufer, Eine Kub 
beifpielamweife richtet ihr Hintertheil zuerft 
in die Höhe und wenn fie mit dieſem voll- 
ſtändig fteht, niet fie noch und hebt fi 
nad einander von den Knieen auf; ganz 
anders das Pferd. Diefes richtet die 
Borderfchenkel vorwärts und richtet feine 
Borhand fo auf, daß fie auf dem Bruft- 





recht gelegt, fo ſchnellt es in die Höhe. 
Der Natur diefes Aufrichtens muß alfo 
bei der Unterflügung dur Menſchenhand 
Rechnung getragen werden, denn wollte 
man eine Kuh fo heben mie ein Pferd, fo 
würde es ihr ſchwer, vielleicht unmöglich 
werden, Buß zu faſſen, flatt einer Hilfe 
würde eine Quälerei Plap greifen. Dem 
geſtürzten Pferde, das frei von Deichfel 
und Strang fein muß, find zunächſt die 
Borberfchenkel zurecht zu legen, ſollten diefe 
unter der Bruft liegen, bervorzuzieben. 
Zu diefem Zwede wird es mit der Bor- 
band (Kopf, Hals und Widerrift) fo ge- 
boben oder jeitwärts gebrüdt, daß es auf 
dem Bruftbein ruht. Ein Mann flellt 
fi einige Schritte vor dasfelbe und faßt 
mit der linfen Hand den rechten, mit der 
rechten Hand ven Tinten Trenjenzügel 
lang und fraff und giebt damit hebende 
Anzüge. Gleichzeitig wird es am Schweife 
gehoben und zum Aufftehen veranlaßt. 
Iſt der Boden glatt, ſo iſt derſelbe vorher 
mit Sand oder Aſche zu beſireuen oder 
mit Stroh oder Deden zu belegen und 
zwar fo, daß Border- und Hinterfchenkel 
fofort feit fußen. Vermag das Dfer» aus 
irgend weldem Grunde trog diefer Unter- 
ſtützung nicht aufzufpringen, fo zieht man, 
wenn es bereits auf dem ®ruftbein liegt, 
einen Strid oder Gurt unter der Bruft 
dicht hinter den Vorverbeinen durch und 
unterflügt es in dieſer Weife durch Heben 
auf beiden Seiten. Eine Stange unter 
dem Pferd durchzuſtecken, verurfacht ihm 
Schmerzen. 





— — 


Dampf zum Seuerlöfchen. 


Die erfolgreihe Anwendung von 
Dampf zur Löfhung eines Feuers, das 
auf dem Dampfer „Rugia“ ausbradh, 
welcher fi auf der Fahrt von New York 
nad Hamburg befand, wird aus London 
gemeldet. In der Nacht des 8. Mai ge- 
rietd die Baummollen-Ladung dur 
Selbflentzündung in Flammen, welche 
rafend ſchnell um ſich griffen und durd 
eine Menge Fäffer mit Del, die in der 
Nähe aufgeftapelt waren, reihe Nahrung 
fanden. Die Hige war fürchterlich, und 
die Reifenden mußten in aller Eile auf's 
Ded flüchten. Das Zwifchended und die 
Cajüten wurden alsdann mit Waffer 
überfhwemmt. Während ein Theil der 
Mannſchaft die Flammen befämpfte, ſetzte 
der andere die Boote in Bereitfchaft, da 
man das Schiff für verloren hielt. Die 
Boote waren fhon herabgelaffen und 
Alles zur Abfahrt bereit, als der Kapitän 
auf den glüdlihen Gedanken verfiel, 
Dampf anfatt Waffer zum Löſchen 
zu benugen. Eine Anzahl Reifende der- 
ſuchten fih der Boote zu bemädhtigen, 
wurden aber vom Gapitän mit dem Re— 
volver in ter Hand daran verhindert; er 
drohte, Jeden zu erfchiefen, der ein Boot 
beftiege, ehe er ven Befehl dazu gebe. Die 
Anwendung des Dampfes gelang voll- 
fändig; das Schiff wurde gerettet. Als 
das Bertrauen der Reifenden in die Si- 
herheit des Schiffes wieder bergeftellt 
war, überreichten diefelben dem Kapitän 
eine Adreffe, in welcher fie ihm und der 
Mannfhaft ihren Dank für ihre That- 
fraft ausſprachen. Sie vertheilten auch 
Geſchenke unter die Mannſchaft. Wohl 
felten ift ein Schiff, das ſich im einer ſolch' 
furdtbaren Gefahr befand, gerettet wor- 
den. 139 brennende Baummwollen-Ballen 
wurden über Bord geworfen. 








Folgen der Hitze. 


Alle Menfchen haben zur Frühjahrszeit eine 
Medizin nöthig, melde das Blut verändert, Es 
iſt bekannt, daß wir während bes Winters einen 
befferen Appetit haben und reichere und fettere 
Nahrung zu und nehmen, wodurch das Blut 
biflüfftger und der Körper widerftandefähi- 

er gegen Kälte wird. Der erfte warme Fruͤh⸗ 

ingstag zeigt und jedoch, daß das 

Blut zu dick it und die Leber nicht richtig 
arbeitet, 


und wir fühlen ald ob wir Franf wären. Ind 
dieſes ift der Fall. Das Blut bleibt did und 
die Leber funftionirt nicht richtig. Wir leiden 
an Verftopfung und bie werfchiedenften Krank⸗ 
beitöerfcheinungen folgen, wie Kopfichmerzen, 
ſchlechter Geruch aus dem Munde, fettige 
Haut, Ausfchläge, Schwindel, Uppetitlofig« 
keit, wir werben Fraft- und energielos, geifti 
ſowohl wie phyſiſch, fhläfrig, abgefbannt un 
träge. Alle biefe Kranfheitderfcheinungen find 
befannt unter dem Namen 


Frühjahrd: Fieber. 

Denn hiergegen nichts getban wird, Fünnen 
leicht ſchwere Krankheiten entftehen und tft ein 
Menſch mit unreinem Blute bedeutend Se 
licher gegen anftedende Krankheiten. 

Seber follte das große deutſche Heilmittel 








— — 

anwenden. Millionen von Deutfchen gebrauchen 
ft und find dadurch geheilt. Sie werden bie 

eber anfpornen ihre Funktionen richtig zu ver» 
gien, überhaupt das ganze Syſtem reauliren. 

ie reinigen das Blut und erweden die Lebens⸗ 
geifter zu neuer Thätigfeit. Sie bringen Lu 
zur Arbeit und häusliche Bufriedenheit un 
machen den Körper wiberflandöfähiner gegen bie 
ſchlechten Einflüffe der heißen Sommertage, 


Preis, 50 Gents; in allen Apotheken zu haben, 








bein liegt. Hat es fi in diefer Weife zu- 





THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mid. 
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Die Nundſchau. 
Erſcheint jeden Mittwod. 
preis 75 Gents per Jahr. 
ittheil d Wechjelblätter 
* ae Deiefe behreffs der „Rund: 
au“ ve 


riebe man mit folgender Adreſſe: 
Run 











u, 
Elkhart, Indiana. 














7 Geld ge man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir aud Voſtmarken 
an, canadifche fowohl ald andere, 


Elthart, Ind., 22. Mai 1839. 
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Late, 82.00; Peter Harder, Mountain 
Late, 500; W. P. Rempel, St. James, 
$25.00; Franz Toews, Mountain Late, 
$2.00 5 Jacob Düd, Sen., Mountain Lake, 
$1.00; Dietrih Thiefen, Mountain Lake, 
81.503; Heinrich Duiring, Mountain Late, 
81.005 Dietrih Enns, Mountain Lafe, 
$1.005 Cornelius Quiring, Mountain 
Late, $1.00; Beter Flaming, Mountain 
Lake, $1.00; ©. ©. Faft, Mountain Late, 
500; Gerhard Düd, $3 00. 

Diefe $52.50 wurden an Diet. Thiefen 
in Marion Junction, Datota, gefandt. 
Außerdem haben wir eine Waggonladung 
Lebensmittel für die Nothleidenden abge— 
ſandt. D. Ewert. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


Erkundigung — Ausfunft. 
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Die Glaubeusſtimme. — Eine Partie 
piefer Bücher ift von Deutihland einge: 
troffen und können wir jest alle Beitellun: 
gen pünttlid ausführen. Preis 75 Cts., 
portofrei. 


Wer Schnell Hilft, Hilft Doppelt! Liebes- 
gaben für die dur Präriefeuer im ſüd⸗ 
öftlichen Dakota in Noth gerathenen Men: 
noniten, Die von Teiner Vereinigung oder 
Berfiherungsgefelihait Schadenerſatz er- 
palten, nimmt entgegen J. F. Funk, Ells 
hart, Ind. Wegen der Vertheilung der 
einlaufenden Gaben werden wir uns mit 
mehreren Aelteiten in ber betreffenden 
Gegend in's Einvernehmen fegen, und 
mit diefen dann die Art und Weiſe der 
Bertbeilung beitimmen. 











Abraham Thieffen von Yanien, Nebr., 
it am 7. Mai an einem Herzſchlag plög- 
li verfhieden. Der Verftorbene war in 
Folge feiner Thätigkeit nicht nur in men= 
nonitifchen Kreifen, fondern auch außer: 
halb ſehr bekannt. Thieſſen erblickte vor 
ungefähr 50 Jahren in Südrußland das 
Licht der Welt. Er ſtand an der Spitze ei: 
ner gegen den Landſchwindel hober Beam» 
ten gerichteten Bewegung, welch' legtere 
ihn im Jahre 1873 nad) dem Innern Ruß: 
lands in die Verbannung ſchickten, aus 
welcher er, nachdem er zwei Jahre,die Lei: 
den ruffiicher Verbannter erduldet hatte, 
entflob. Im Jahre 1875 kam Thieſſen nad) 
Amerika. Er wohnte in mehreren Staaten 
und war auch eine Zeitlang Leiter der 
Seidenzudtanftalt in Peabody, Kanjas. 





Die vom „MePherfon Anzgr.” veripro= 
bene Widerlegung der in No. 17 der 
Rundſchau“ enthaltenen Verteidigung 
des Johann Harms bezüglich feines Vor: 
gehens in der Colorado = Anfiedlungsiache 
liegt und vor. Gie ift zu umfangreid um 
fie hier wiederzugeben, es genügt, wenn 
wir bemerken, daß die vom „MePherſon 
Anzgr.“ gebrachten Beweiſe ſchlagend find 
und auf den Leſer den Eindruck machen, 
wahr zu fein. Es ſcheint, dab Johann 
Harms in der ganzen Sade mit echt 
amerifanifcher „Geſchäftstüchtigkeit“ vor— 
gegangen iſt. Nach ameritanifhen Be« 
griffen trifft ihn fein Vorwurf, er hat fich 
einfach als „Ipeculativer Mann” gezeigt. 
Augenſcheinlich gab er fih gar feine Mühe, 
feinen Zwed zu verheimliben und daher 
kommt es auch, daß der „MePherſon An⸗ 
zeiger“ in dem Beſitze eines ſo ſchlagenden 
Beweismaterials ift: Es iſt möglich, dab 
das, was Johann Harms zum Vortheil 
gereichte, gar kein Schaden für die Anſied⸗ 
ler ift. Der Beweis, daß die andern ur: 
fprünglid in Betracht gelommenen Ge: 
genden in Colorado für eine Anfiedlung 
günftiger find als diejenige bei Granada, 
für welche fi Harms entjchloß, ift Schwer 
zu erbringen, aber die Thatſache, daß 
Harms zu viel un feinen Vortheil be« 
forgt war, ift unferer Anfiht nah vom 
„MePherſon Anzgr.” bewieſen. 

Möge dieſer ganze unerquidliche Vor: 
fall zur Lehre dienen: Cine jo wichtige 
Angelegenheit wie die Leitung einer Be— 
fiedelung jollte niemald einem Einzelnen 
überlafjen werden. Wir begrüßen daher 
mit Freuden die von einem Ranjafer Cor» 
reipondenten der „Rundſchau“ angeregte 
Spee der Gründung eines „Mennoniti= 








ſchen Anfiedlervereins”, indem wir glau= 
ben, daß dadurch äbnlihe Vorfälle un— 
möglib gemadht werden. Es ijt für 
geriebene Landfpeculanien und Agenten 
fchwieriger eine Anzahl von Männern, 
ein Bereinscommittee, durch verlodende 
Angebote von perfönlihen Bortheilen zu 
verleiten ala einen einzelnen Mann, 





Quittung, 

Eine vom Unterzeichneten veranftaltete 
Sammlung zur Unterftügung der durch 
die Bräriefeuer in Dafota in Noth gera— 
tbenen Mennoniten ergab $52.50, dazu 
haben beigetragen : Jacob Harms, Moun: 
tain Lake, $1.00; 3. H. Regier, Mouns 
tain Late, 81.00; Abr. Bubler, Mountain 
Rate, $1.00; Daniel Kintzi, St. James, 
81.005 Andreas Flaming, Mountain 


Lake, $5.00; Wittwe Iſaak Düd, Moun: 
tain Lake, $1.00; Peter Goofjen, Mouns 
tain Lafe, $1.00; Beter Both, Mountain 


(2) Jacob Reimer, Lehigh, Ma- 
rion &o., Kanfas, Nordamerika, macht 
hiermit feine Adreſſe befannt und bittet 
gleichzeitig um die Adreſſe feiner Schwe- 
fter Peter Siemens in der Krim. 

BR Dietrih Enns, 
Reno Eo., Kanfas, Nordamerifa. 

BZ” Auf die Anfrage des Dietrich 
Hildebrand, Neuhochfeld, Gouv. Efathe- 
rinoslaw, Rußl., diene als Antwort, daß 
die von ihm erwähnten Vettern und noch 
drei Nichten, Maria, Katharina und 
Agatha, fich Hier aufhalten und fi guten 
Wohlergehens erfreuen. Die Adreſſe von 
Heinrich, Jacob und Katharina (Gattin 
des Unterzeichneten) Hiebert it Hochſtadt, 
Manitoba, Nordamerifa. Die von Ab- 
ram, Peter, Cornelius, Maria und Aga- 
tha Hiebert: Gretna, Manitoba, Nord- 
amerika. — Dietrich Hildebrand ift gebe» 
ten mitzutheilen, ob feine Eltern, und 
Dntel Cornelius Hiebert noch leben und 
wie es ihnen gebt. 

Zacob Wieb, (Bergfelv), 
Hochſtadt, Man., Nordamerika. 


RS Auf die Aufrage des Daniel 
Braun, Alerandertron, Rußl., tbeilt 
Bernhard ©. Dörkfen (Sobn des Bernh. 
Dörkfen, fr. Fiſchau) in Buhler, Reno 
Eo., Kanfas, Nordamerita, ibm mit, daß 
die Eltern und Gefchmwifter fammt ihren 
Familien gefund find und es ihnen wohl 
gebt. Maria hat ih mit Heinrich Böfe, 
Jun. verheirathet. Gerhard ift noch zu 
Haufe bei den Eltern. Dietrich Frieſen ift 
mit feiner Familie, die außer ihm und 
Gattin bereits aus 18 Seelen beitebt, ge- 
fund, Die Adreſſe der Eltern iſt Bern- 
bard Dörkfen, Inman, MePberfon Co., 
Kanfas, Nordamerifa. Bernd. ©. und 
feine Eltern wohnen 14 engl. Meilen 
(21 Werft) weit auseinander. 


Buhler, 








Chriſtus und der Papſt. 


Vielſagend iſt das altböhmiſche Bild 
„Der Herr und der Knecht“, darauf Chri— 
ſtus in Seiner Niedrigkeit auf einem Eſels⸗ 
füllen, der Papft auf feinem prächtigen 
Streitroß abgebildet ift, welches den Ge- 
genſatz zwifchen dem weltlichen Einzuge 
des Papſtes in Rom und dem Einzug 
Chriſti in Serufalem darftellte. Diefem 
Bilde find aud noch alterthümlich gefaßte 
Reime mit der Ueberſchrift beigefügt: 
„Altveutfches Gedicht aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert.“ Ueber die Entſtehung und das 
Alter des Bildes findet fih in Neander's 
Kirchengeſchichte folgender Aufſchluß. 
Um das Jahr 1411, alſo mehr als hun— 
dert Jahre vor der Reformation, kamen 
zwei junge Männer von Oxford (Eng— 
land) nad Prag (Böhmen) und braten 
eine mit dem Siegel der Univerfität Or- 
ford verfehene Urkunde mit, wodurch die 
Rechtgläubigkeit Wicliff’s bezeugt wurde, 
Der Eine ein Engländer, der Andere ein 
Böhme, In dem von ihnen gemietheten 
Saal follen fie an der Wand das betref- 
fende Gemälde entworfen haben, wodurd 
dann ftarke Bewegungen unter den Leuten 
hervorgerufen worden feien. Die merl- 
würdigen Reime nun, welche dem Gemälde 
beigefügt waren, erflären das Bild und 
lauten alfo: 

„Siehe an Chriftum — dies Bilde rebt— 
ier reit’t der Herr und auch der Knecht — 
er Herr auf einem armen Thier, 

Der Knecht mit höchfter Pracht und Zier. 
Der Herr trägt auf ein’ Dornenfron’, 
Der Knecht ein’ dreifach gülden Kron’, 
Der Herr war arm auf diefer Welt, 

Der Knecht hat groß’ Gewalt und Geld. 
Der Herr hat nicht, da er’3 Haupt hinlegt, 
Den Knecht man auf den Adhieln trägt, 
Der Herr feinen yüngern die Füße wuſch, 
Dem Knecht fein’ Füß' man küſſen muß, 
Der Herr giebt Segen, Fried’ und Freud’. 
Der Knecht verflucht und maledeit, 

Der Herr ift unfer Friedefürſt, 

Der Knecht nady unjerem Blute dürft't. 
Der Herr bleibt unfer treuer Hirt, 

Der Knecht jehr große Kriege führt, 

Der Herr demüthig, niedrig lebt’, 

Der Knecht ſich über Alles hebt. 

Der Herr trieb bier fein’ weltlich’ Pradt, 
Der Knecht nad) höchfter Herrichaft tracht't. 
Der Herr litt bier viel Schand’ und Spott, 
Der Knecht ſich ehren läßt als Gott. 

Der Herr giebt uns fein Gnad’ umfonft, 
Der Knecht um Geld, Ablak und Gunft. 
Drum mer!’ aus diefem Beifpiel eben, 
Ob ſich vergleich’ ihr Lehr’ und Leben, 
Und dabei kannft du nehmen ab, 

Was Unterſchied es bei ihnen hab’, 

Und daraus fließen gewaltig frei, 

Daß der Knecht wider den Herrn jei. 
Wem nun feiner Seelen Seligteit 

Ein Ernſt zu diefer Herrlichkeit, 

Der wird dienen dem Herrn Ebrift, 





Sinnfprüde. 


Ob wir im Sand, im Meere ſchlafen, 
Uns alle wedt einft Gottes Ruf. 





Das größte Haus ift Hein, 
Das Hleinfte Haus ift weit, 
Wenn Habgier dort regiert, 
Und bier Zufriedenpeit, 





Ein Herz, das Demuth liebet, 
Bei Gott am böchſten ſteht. 
Ein Herz, das Hochmuth übet, 
Mit Angft zu Grunde geht. 
Ein Herz, das ruhig ift 
Und folget Gottes Leiten, 
Das kann fich recht bereiten, 
Zu dem fommt Jeſus Chriſt. 





Seelenreinpeit ift befter Leibarzt. 

Berzeih’ Andern — Dir nimmer, 

Pferde und Hypothelen find defto fiche- 
rer, je weniger fie abwerfen. 


Ein berühmter Name gleiht häufig 
einem Gewand, das auf den Bater gear- 
beitet, dem Sohne zu groß if. 





Allerlei. 


— Deutihland hatte unter einem 
fhlimmen Nachwinter zu leiden. 


— In 5 Tagen, 23 Stunden, 7 ©e- 
eunden bat die in Nem York angelom- 
mene „City of Paris” den Ocean ge- 
freuzt und damıt die ſchnellſte bisher 
verzeichnete Fahrt zurüdgelegt. 


— Aus Deadwood, Daf., wird gemel- 
bet, daß dreißig Meilen ſüdlich von dort 
reiche Goldlager entdedt wurden. Weber 
taufend Goldgräber und ſolche, die es 
werden wollen, befinden fih auf dem 
Wege nach diefem neuen Eldorado, 


— Ein Schwein mit zwei Körpern, 
die an der Seite zufammengewachen find, 
acht Füßen, zwei Schwänzen, einem Kopf 
und zwei Zungen im felben Maul wurde 
diefer Tage auf der Bauerei von M. F. 
Rewey von Rewey's Station in Wiscon- 
fin geboren. 


— Eine von Eingeborenen berausge- 
gebene Zeitung in Indien fchreibt zutref- 
fend: „Der Schnappshandel beginnt 
damit, daß man ein Schild über der 
Thür aufbängt, und endet damit, daß 
man einen Menfhen am Galgen auf- 
hängt.‘ 

— Ein Eifenbabnzug, welder 800 
nah Rom reifende Pilger beförderte, 
wurde neulih in Trieſt von einem 
Bolkshaufen umringt und feine Inſaſſen 
wurden mit Steinwürfen angegriffen. 
Etwa 25 Pilger erlitten Berlegungen. 
Nur die fohleunige Abfahrt des Zuges, 
deifen Wagen theilweife arg zugerichtet 
waren, verhinderte größeres Unheil. 


— Sn Serufalem find zur eier 
des diesjährigen DOfterfeftes viele taufend 
Pilger aus den verfchiedenften Ländern 
zufammengelommen, eine Zahl, ' für 
welche in feiner Weife die Herbergsver- 
bältniffe der Stadt genügen können. Der 
Umftand, daß in diefem Jahre die grie- 
chiſchen, Tateinifhen, armenifhen und 
jüdiſchen Dftern fo nahe zufammenfallen, 
bat das außerordentlihe Zufammenftrö- 
men wefentlich befördert, 


— Aus GScranton, Pa., kommen 
Sammerberichte über den unter den dor- 
tigen Grubenleuten herrſchenden Noth- 
fand. Durch die jegige Betriebsmeife 
der KRoblengruben wird die Hauptförbe- 
rung in wenige Monate des Jahres zu- 
fammengdrängt. In den übrigen Mona- 
ten find die Arbeiter nur an einzelnen 
Tagen der Woche beſchäftigt. Im den 
legten ſechs Monaten haben viele Arbeiter 
nicht mehr als $10 im Monat ver- 
dient. 

— Die Menfhenfreundlichkeit ift hier 
zu Lande weniger entwidelt, als bie 
Ihierfreumdlichkeit. Die Maſſachuſetts 
Legislatur hat ein Gefeg angenommen, 
welches verbietet, den Pferden bie 
Schwänze zu flugen, und eine Anzahl 
Thierſchutz-Geſellſchaften hat ihre Ab- 
ſicht erflärt, fireng auf die Durchführung 
diefes Gefepes zu achten. Aber Niemand 
kümmert fih um die Kinder, welche wäh- 
rend der heißen Sommermonate in den 
Fabriken verfhmachten. 


— Eine eigenthümliche Euriofität be- 
fist der Bauer 3. H. Carter in Bond 
Head, Provinz Ontario, Canada. Seine 
Kuh brachte nämlich mitte April zwei 
Lämmer und ein Kalb zur Welt. Die 
Lämmer find etwas größer als gewöhn- 
li, und das Kalb ift von gewöhnlicher 
Größe. Die Lämmer haben etwas Haare 
in der Wolle, Dem Beſitzer find bereits 
$600 für die merfwürdige Familie gebo- 
ten worden; er bat aber das Angebot 
ausgeſchlagen. 


— Das Obergericht von Nebraska 
bat diefer Tage eine Entſcheidung ab- 
gegeben, welche für Geldverleiher und 
Farmer von großer Wichtigkeit if. 
Ein Farmer hatte Geld geborgt und 
eine Hypothek auf Getreide ausgeftellt, 
welches noch im Halme ſtand. Als das 








Lake, $2.00; Corn. Penner, Mountain 


Und abjagen dem Widerchriſt.“ 


Getreide reif war, mähte er dasſelbe 





und verkaufte es. Der Beſitzer der 
Hypothek verflagte den Farmer auf den 
Werth des Getreides, doch das Oberge- 
richt entfchied, daß das im Halm ſtehende 
Getreide nicht dasfelbe fei, wie das Ge- 
treide, welches ausgedrofchen fei und ſich 
im Speicher befinde. Der Geldverleiher 
verliert daher fein Geld. 


— Bom Zaren erzählt man ſich Fol- 
gerdes: Seit ibm vor etwa 20 Zab- 
ren ein Bigeunerweib aus der Hand 
geweiffagt bat, er werde das 46. Lebens⸗ 
jabr nicht überleben, wird er des Jahres 
1889 nicht recht froh, denn er ift am 10, 
März 45 Jahre alt geworden. Man 
fagt, daß feine Gemahlin tief den trau- 
tigen Gemüthszuftand ihres Gemahls 
empfinde und ihn dem Nachbrüten über 
jene Weiffagung der Zigeunerin zu- 
fhreibe. Einen Troft follte der Zar in 
dem volftändigen Fehlſchlagen einer 
gleihartigen, einſt dem Fürften Bis- 
mard zu Theil gewordenen Prophezei- 
ung feben, als dieſer noch preußiſchet 
Sefandter in Frankfurt war. 


— Wieder ein neues „Paradies“. — 
Seitdem ſich die Nachricht verbreitete, daß 
die Regierung die Siour-Refervation in 
Dakota, 21,000,000 Acres Land, den Jn- 
dianern ablaufen wolle, haben ſich auf 
diefer Refervation eine Menge Squatters 
niedergelaffen. Das wurde der Regie- 
rung in Wafhington von den Befehls- 
babern der dortigen Militär- Stationen 
gemeldet. Der Secretär des Innern er- 
widerte darauf, die Anfievler künnten 
bleiben, wenn fie fih ruhig verbielten 
und auf dem Land blieben, das fie fi 
ausgefuht haben, weil der Ankauf der 
Refervation feitens der Regierung nur 
eine Frage der Zeit fei. Seit diefer An- 
fündigung firömen Anfiedler von allen 
Seiten herbei und es ift ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß fi auf dieſer Refervation 
diefelben Scenen abipielen wie in Dfla- 
boma, obwohl die Refervation nahezu 
zwölfmal fo aroß ift als Oklahoma, das 
nur 1,680,000 Acres enthält, von wel— 
hem nur der vierte Theil für den Anbau 
taugt. 





— —— — — 


Gemeinnütziges. 


— Inſectenſtiche reibe man mit einer 
Zwiebelſcheibe. 

— Thee darf nur angebrüht werden, 
man laſſe ihn niemals kochen. 

— Guter, friſcher Talg erſetzt die 
meiſten Salben und Fette aus der Apo— 
thefe. 


— Nimmt man zu fünf Pfund Seife 
eine Unze Borar, fo wird die Seife be- 
deutend beſſer. 

— Gegen Uebelkeit iſt Pop Corn ein 
gutes Hausmittel. Man gönne dieſes 
wohlſchmeckende Product den Kindern 
bäufig. 

— Einen Eßlöffel voll Hafermehl 
Morgens in eine Taſſe Milch gethan und 
dies Abends getrunken, giebt ein gutes 
Nervenſtärkungsmittel. 


— Wenn Schinken oder auch anderes 
Rauchfleiſch durch langes Aufbewahren 
eine größere Salzſchärfe annehmen, ſo 
kann der Geſchmack ſehr gemildert, auch 
überhaupt verbeſſert werden, wenn man 
dem Waſſer, worin die Fleiſchſtücke ge— 
ſotten werden, einen Eßlöffel voll Zucker 
zuſetzt. Legt man den Schinken u. ſ. w. 
vor dem Abſieden eine Nacht in warmes 
Waffer, dem ein halber Theelöffel vol 
doppelfoblenfaures Natron zugejegt ift, 
fo werden fie zarter und faftiger. 

















Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 12. Mai. Die 
geſammte Beſatzung von Düſſeldorf iſt zur Auf- 
rechterhaltung der Ruhe in die von dem Arbei- 
ter-Streif betroffenen Koblenzechen ausgerüdt, 
In einer heute in Eſſen abgehaltenen Berfamm- 
lung von Bergleuten wurde befchloffen, morgen 
in 42 Kohlenzechen die Arbeit einzuftellen, Die 
Bergleute in dem ganzen Effener Kohlenrevier 
haben die Arbeit niedergelegt und dadurch die 
Geſammtzahl der Streifer auf mindeſtens 
90,000 gebradht. 

Berlin, 13. Mai. Die biefigen Straßen- 
bahnkutſcher haben in einer heutigen Berfamm- 
lung beſchloſſen, eine Lohnerhöhung, Vermin- 
derung ber Arbeitszeit und Ertragahlung für 
Beiertagsarbeit zu verlangen, Wenn die For- 
en nicht bewilligt würden, wollen fie 

eiten. 

Münden, 13. Mai. Die hiefigen Metall- 
arbeiter und Zöpfer drohen zu ftreifen, wenn 
ihre Löhne nicht hinaufgefeut werden. Die Ar- 
beiter in ben meilten andern Kunftgewerben 
baben ähnliche Abfichten laut werden laffen. — 
Die Bauhandwerfer in Sprottau, die Zimmer- 
leute in Bunzlau, Königsberg, Würzburg und 
Lübed und die Brauergejellen in Dortmund find 
ausgeftanden. In Bremerhaven ift den Schnei- 
dergefellen eine Lohnerhöhung und Abkürzung 
der Arbeitszeit zugeitanden worden. Die Streif- 
bewegung greift um fid. In Berlin berrfcht 
unter ben Angeftellten der allgemeinen Omni- 
busgefelfichaft und unter ven Gefellen in ver- 
ſchiedenen Handwerfen Unzufriedenheit. — Der 
Kaiſer Wilhelm empfing heute die Abgeordneten 
der ſtreilenden weſtphäliſchen Bergleute und er- 
theilte ihnen bie Berfiherung, daß die Regie- 
rung ihren Einfluß zur Beilegung des Streits 
zwilden den Örubenbefipern und Bergleuten 
aufbieten werde. Er warnte die Abgeorbneten 
vor politifhen, namentlich focialiftifchen Hegern 
und beflagte, daß Unruhen vorgelommen feien, 
welche unmöglich gebuldet werben lönnten. 
„Sagen Sie Ihren Mitarbeitern“, fügte ee 
hinzu, „daß ber Kaiſer ſelbſt im Nothfalle dem 
Militär befehlen würde, die Aufrührer nieder- 





* oder zu erſchiehen daß aber, wenn fie 

zubig verhalten, aakee ER Be Su 

Er hoffe, daß die Rreitenden Theile ihre Strei- 

tigfeiten aud ohne das Dazwifchentreten ber 
egierung beilegen werben.” 

Berlin, 14. Mai. Die Beamten der Berlin- 
Stettiner-Staatsbahn haben den Tagelohn 
ihrer Arbeiter freiwidig um 20 Pfennige erhöht. 
— Mehrere Grudenbefiger in Effen und Dort- 
mund baben ihren Bergleuten deren Forberun- 
gen bewilligt und die Streifer jind wieder an 
die Arbeit gegangen. — Ein großer Theil der 
Streiler ift wieder an bie Arbeıt egangen und 
verläßt fi auf den Einfluß des Kaifers auf die 
Srubenbefiger. — Die Bergleute in Gelfenfir- 
hen und Eſchweiler geben ebenfalls wieder zur 
Arbeit. — Nach einer Mittheilung der Rheiniſch⸗ 
weſtphäliſchen N euere. find von den Streifern 
bie jept 30,296 wieder an die Arbeit gegangen. 

Berlin, 15. Mat. Der Kaifer empfing heute 
eine Aborbnung weſſphäliſcher Grubenbejiper, 
welde ibm von ihrem Standpunfte aus bie 
Streitigfeiten mit den Bergleuten darlegten. 
Vach dieſer Audienz hatten die Abgeorbneten ber 
Streifer mit dem Reichstagsmitgliede Ham- 
mader, als Vertreter der Grubenbefiger, eine 
lange Seſprechung, welche zu der Einigung über 
eine Grnndlage zu einem Vergleiche führte, 
Die Dauer einer Arbeitsfbicht wird auf acht 
Stunden feftgefegt, worin jedoch vie Zeit zum 
Ein- und Ausfahren in die Grube und bezw. 
aus derfelben nicht eingeſchloſſen it. Zwangs- 
weile Mebrarbeit über die Schichtzeit hinaus 
wird abgeihafft und if nur in den allerdrin- 
gendften Fällen geftattet, fomeit darüber vorber 
zwiſchen den Grubenbefigern und den Berg- 
leuten eine Berftänbigung Rattgerunten bat, und 
ſchließlich wird der Arbeitslohn den örtlichen 
Berbhältniffen entſprechend erhöht. 

Berlin, 16. Mai. Heute Abend fepte ein 
fürdterlicher Regen Peterswaldau unter Waſſer, 
unterbrach den Eiſenbahnverkehr zw.ihen Ber- 
lin und Bremen und anderwärts und richtete 
bier großen Schaden an. 

Berlin. 16. Mat, Zwiſchen ven Grubenbe- 
fipern und den Vertretern der ftreifenden Berg- 
leute ift ein Verglei zu Stande gefommen und 
es iſt zu erwarten, daß am nächſten Dienſtag 
überall die Arbeit wieder im regelmäßigen 
Gange fein wird, 

Berlin, 17. Mai. Die „Freiſinnige Zei- 
tung‘ meldet, daß bie Unterhandlungen zwi- 
ſchen ven Grubenbefigern und den Bergleuten 
in Weftphalen in Stilftand gerathen find, weil 
einer der erfleren fich weigert, auf bie Borbe- 
zungen der Streifer einzugehen. Die übrigen 
Srubenbefiger waren bereit, fie in Erwägung 
zu ziehen. 


Deflerreih- Ungarn. — Wien, 14, 
Mai. Die Pferdebahn-Eonducteure hierfelbit 
drohen zu ftreifen, 


Schweiz — Bern, 14. Mai. Am Spieß- 
bad hat ein ungeheurer Bergfturz ftattgefun- 
ben, welcher Dörfer, Wälder und Viehheerden 
vernichtet bat, 


Frankreich. — Paris, 11. Mai, In ven 
Baummwoll-Webereien in Thizy im Department 
ber Rhone find 10,000 Weber ausgeftanden, 
Man befürdtet die Ausdehnung des Streits 
nach Lyon, 


Rußland. — London, 13, Mat. Unter 
ben Officieren ber in St. Petersburg flehenden 
Truppen ift eine Verſchwörung gegen dag Reben 
bed Czaren entdeckt worden und viele der Ber- 
ſchworenen find verhaftet worden. In ihrem 
Beige wurden Papiere aefunden, aus denen 
hervorgeht, daß fie einen Mordverſuch auf den 
Gzaren beabfihtigten; auch wurben mehrere 
Bomben bei ihnen gefunden. Der Schah 
von Perfien ift von Teheran nach St. Peters- 
burg abgereift und hat bei Dichualfa die Wrenze 
überfchritten. Bei feinem Eintreffen auf ruffi- 
ſchem Boden wurde er von ruffichen Abeligen 
begrüßt und eine Abtheilung Koſaken übernahm 
den Dienft der Ehrenwache bei ihm, 

London, 15. Mai, In St. Petersburg, Mose 
fau und Kronſtadt find viele Perfonen verhaftet 
worden. Die Verhaftungen follen mit der Ent- 
dedung eines neuen Anſchlags gegen bag Leben 
bes Czaren zufammenbängen, 








Märtyrer des Kopfichmerzes 


Suchen vergeblich nad) Erleichterung, bis fie 
anfangen, Ayer's Sarjaparilla anzumen« 
den. Dann jehen fie mit Neue auf das 
jahrelange Leiden zurüd, dem fie hätten ent- 
gehen fönnen, wenn fie früher zu diefem 
Mittel gegriffen hätten. Das Uebel war 
nicht Lofaler, jondern conftitutioneller Natur, 
und fie mußten nothwendigerweije leiden 
bis Ayer's Sarfaparilla jeine Wirkung als 
alterirendes und biutreinigendes Mittel that. 

Die Frau des Samuel Page, 21 Auftin 
Str., Lowell, Maff., litt lange Zeit an bef- 
tigen Kopfſchmerzen, die durch Störungen 
in Magen und Leber herbeigeführt waren. 
Durch Ayer’s Sarjaparilla wurde fie voll⸗ 
foınmen geheilt. 

Trank Roberts, 727 Wafhington Str., 
Boſton, jagt, er habe früher jchredliche Kopf- 
ſchmerzen gehabt und nichts habe ihm 


Danernde Hülfe 
gewährt ala Ayer's Sarjaparilla. 

„Seit Jahren,“ jchreibt Lizzie W. De 
Deau, 262 Fünfzehnte Str., Brooklyn, W. 
P. „hatte ich jedes Frühjahr unerträgliche 
Kopfichmerzen. Vorigen März fing ih an 
Ayer’s Sariaparilla zu nehmen und habe 
jeitdem fein Kopfweh mehr gehabt.* 

„Sch litt an Kopfichmerz, Unverdaulichkeit 
und Schwäche, und konnte mich nur mit 
Mühe im Haufe herumichleppen.“ So 
ichreibt Frau M. M. Lewis aus A Str., 
Lowell, Maſſ. „Ayer's Sarfaparilla hat 
bei mir eine wunderbare Veränderung her— 
beigeführt. Ich fühle mic nun ſtark und 
jo gejund wie je.“ 

Jonas Garman, Esg., aus Lykins, Pa.r 
Ichreibt : „Seit Jahren leide ich jeden Früh— 
ling Schredlich an Kopfichmerz, der von ver- 
dorbenem Blute und geftörter Verdauun 
herrührt. Es war mir als ob mir der Kop 
zeripringen jollte und nichts half mir, bis 
ich Ayer’s Sarjaparilla nahm. Diejes Mit» 
tel hat mic) volltommen hergeftellt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von No. 24 
Bridge Str., Springfield, Maſſ., Ayer's 
Sarjaparilla zu gebrauchen anfing, hatte fie 
lang an einer ernftlichen Leberkrankheit ge= 
litten. Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, ſowie mit Mangel an Appetit 
undan Verdauung geplagt. Cine Freundin 
beredete fie, Ayer’3 Sarjaparilla zu nehmen, 
und dieje war eine wunderbare Wohlthat 
für fie. Jetzt ift ihre Geſundheit vollfom- 
men, Jeder Märtyrer des Kopfichmerzes 
wird Hülfe finden in 


Ayer’3 Sarjaparilla. 
Bubereitet von Dr. J. E.Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Preis $1; ſechs Flaſchen, 85. Werth 85 die Flaſche. 
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Juland. 


Pittsburg, 11. Mai. Don ganz Alle- 
beny County, von ganz DOfR-Obio und Wef- 
ſplvanien kommen Nachrichten von dem 
Schaden, den das Unwetier von geſtern 

d angerichtet hat, Barmen wurden über- 
fdiwemmt, Häufer, Zäune und Bäume an den 
Blußufern weggeriffen und auf faſt allen Bab- 
nıen bie Geleiſe durch Erdſtürze verſperrt. Viele 
— hen und Thiere kamen in den Fluthen 

St. Paul, 14. Mai, Aus ganz Minnefota 
und Dakota treffen Nachrichten von ſchweren 
Regen und Schneefall ein, 

Minneapolis, 14. Mai. In Bismard, 
Dal,, hat es den ganzen Tag geſchneit. Das 
Schneewetter fcheint in ganz Dakota im Gange 

u fein. lm fechs Uhr war der Schnee ſechs 

ol hoch. Der Schnee iſt den Eaaten aufer- 
orbentlich vortheilhaft. 

Portland, DOreg., 14. Mai. Geftern 
Nachmittag gegen ſechs Uhr brady ganz plößlich 
ein heftiger Sturm, der bald zum Orkan aus- 
artete, über Zacoma, W. T., herein. Der 
Sturm war von fhwerem Regen begleitet. Ein 
großes, neues, vierſtöckiges Holzgebäude, das 
als Gaſthof benupt wurde, flürzte ein und meh⸗ 
zere Perionen wuryen dabei geiödtet. 


Waſhington, 14 Mai. Diejenigen 
Clerks, welche von dem General Landamt von 
bier zur Aushilfe nah den Landämtern zu 
Guthrie und Kingfiiher Station in Dflahoma 
seihicdt worden waren, find heute hierher zu- 
rüdgefebrt, Nach ihrer Angabe waren bis zum 
legten Freitag in Guthrie ungefähr 1000, 
in Sınafirber ungefähr 800 Vermerke von 
Land-Lıjieviuugen gemacht worden. dia 
nun das ganze Gebiet 10,000 Biertel-Sectio- 
nen enthält, jo find alfo weniger als ein Fünftel 
der vorhandenen Heimftätten befiedelt worben. 
Die in den beiden Aemtern angeflellten Clerks 
find genügend, um alle Arbeiten bewältigen zu 
können. Biele Farmer follen nach ihren frühe- 
ren Wohnorten zurüdgegangen fein, um bort 
ihre Eigentum zu veräußern und dann im 
Herb nah Oklahoma zurüdzutehren, wo fie 
dann erft ihre Randeinträge machen laffen und 
fi auf ihren neuen Heimftätten häuslich ein- 
richten würden. Dem Veangel an Waller if 
durd Graben von Brunnen einigermaßen ab- 
geholfen worden. 








Marftbericht. 
11. Mai 1889, 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, 86—864c; Som- 
merweizen, No. 2, B6r; Corn, No. 2, 35dc; 
Hafer, No. 2, he; Roggen, No 2, 413 —Alde. 
— Biehmarkt: tiere, $3.25—4.40; Kühe, 
$1.75—3.405 Siladtlälber, 82.50—4.50; 
Mildfühe, $18.00—AV,00 5 Schweine, ſchwere, 
$4.55—4.70; leichte, $4.60--4.855 Schafe, 
$3.00—4.00. — Butter: Ereamery, 12—16r3 
Dairy, I—14r.—Eier: friſche, 11—114c.—Ge- 
flügel: Truthühner, 6—7e; Hübner, 8$— 95 
Enten, 8-9 per Pfd.; Frühjahrshühner, 
341.00—5.005 ®änfe, $3.00—4.00 per Dep. 
—Obft: Aepfel, neue, 82.00 23. 50 per Faß. 
—Gemüje: Bohnen, $1.50—1.65 5 Kartoffeln, 
25—28 per Bu. ; neue, $4.00—5.00 per Haß. 
— Heu: Timothy, No. 1, $10,50—11.00; No. 
2, 89.00-10.00. — Samen: Klee, 83.75— 
4.303 Flachs, No. 1, 81.53; Timothy, 81.00 
—1.35; Hirfe, 25—5ör; Buchmweizen, 55 —47c 5 
ung. Gras, 35—4r. 


Pr. Men waufee, 
sen, 78478815 Corn, 335—34dc 5 Ha- 
fer, 224— 285 Roggen, 451; Gerfte, Sie. — 
Biehmarkt: Stiere, $3.00 — 4.005 Kühe, 
$1.25—3.00 ; Kälber, $2.00—2.50 ; Mildpfübe, 
$10.00— 30.00; Schweine, $4.65 — 4.6745 
Schafe, $2.50—4.755 Lämmer, $3.50—5.00, 
— Butter : Ereamery, 14—17c; Dairy, 15e.— 
Eier : friſche, 11—114e.— Hühner : Truthühner, 
7e; Hühner, 4—9c.—Obft: Aepfel, 81.50— 
4.003 Preißelbeeren, $1.00—4.00.—Gemüle : 
Kraut, $5.00—6.00 per 100 Köpfe; rothe Rü- 
ben, 80,75—1.00 ; gelbe Rüben, $1.00—1.25 ; 
Zwiebeln, $9.50—1.00 per Faß; Bohnen, 
$1.50—1.60 ; Erbfen, 70—85r 35 Kartoffeln, 18 
—30e per Bu. — Heu: Timothy, $7.50— 
10.005 Prärie, 87.00-8.0W.— Stroh: Wei- 
zen, $4.50—5.00; Hafer, 85.50—6.00 5 Rog- 
gen, $6.00—6.50. — Samen: Klee, No, 1, 
30—4,405 Timothy, No. 1, 81.35—1.45. 
Pr gewaſchene, 25>—31r ; ungewaſchene, 
— c. 


Minneapolis. 
Weizen, No, 1, hart, Br; Corn, 32-346; 
ODafer 16—26r.—Biehmarkt: Stiere, $3.00— 
003 $3.00—4W ; Schweine, 
$1.10—4.55; Schafe, 83.00—5.00;5 Läm- 
mer, $4.50—6.00. — Butter: Ereamery, 20 
2205 Dairy, 16—18e. — Obft: Preißelbeeren, 
33.506.005 Aepfel, $2.00.—Gemüle: Kraut, 
84.00 per 100 Köpfe ; gelbe Rüben, 35e; Kar- 
toffeln, 15—17c per Su,— Heu: $3.00- 8,00, 
—Blads, $1.49. 


Kanfas City. 

Weizen, No. 2, roth, 704c; Corn, No. 2, 
26363 Hafer, 204. —Biehmarkt: Stiere, 83.35 
—4.10; Kübe, 1.75—3.20;5 Schweine, 4.25 
—4,524; Schafe, $2.50—5.00. 





Bewäflerungbares Land, 

Der — bat 800 Acres bewäſſe⸗ 
rungfähiges Land zu verrenten, in Stüden von 
15 bis 30 Acres. Das Land ift fehr fruchtbar, 
liegt aanz nabe bei Speareville, Ford Eo., Kan- 
ſas, ift durchkreuzt von der Santa Fe-Eifenbahn 
und yon dem Eurefa-Bewäflerungscanal. Die 
Gegend ift gefund. Näheres bei 

John ©. Stauffer, 


Quafertown, Bude Co., Pa, 
21—24 ’89 









Eines der nütlihiten und 
prattiſchſten Bücher für jeden 
x a Farmer, Gartenbefiker 

u. Blumenliebhaber 
iſt unſtreitig der reich illuſt⸗ 


eu” 

“3 rirte mitKulturanweifungen 
verſe hene 8 
der Firma 


A. EIEIRRTMANN, 
Samen: $mporteur und Züchter, 
413 £. 34. Strasse, New York. 
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38 Diefer deutſche Katalog wird bei Einſendung der 


mahlen ald zuvor, 





24,'88—23,’89. 
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Shmadhaften 
— Biskuits — 
und gefundem Brot 
jebrauchet 


COW BRAND 
SODA== SALERATUS. 









HUMPHREYS’ 


DR. HUMPHREYS 
Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 













LISTE DER HAUPT-HEILMITTEL PREIS. 
ieber, 'Kongestion, Entzündungen.......--- F 
Würmer, Wurmfieber, Wurm-Kolik......... 25 
chrei-Kolick, oder Zahnen der Kinder ..... .25 



















Allgemeine und körperliche Sehwaeche...... 5 
BE. 505 0aee rear 50 


Herzkrankheiten, Klopfen....... 221.00 


PECIFICS. 


Verkauft von Apothekern, oder gegen Zahlung 
eingesandt nach Empfang des Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE co., 109 Fulton St,., N. I- 
21—46,’89. 

















Zur Beachtung. 


Meinen werthen Runden zur Nachricht, daß 
ih im Stande bin, Mittwochs, Donnerftags 
und Freitags gebrachten Weizen fofort zu mah⸗ 
len. Sch babe jest viel Waſſer und meine 
Mühle ift beffer eingerichtet, gutes Mehl zu 

Um zahlreichen Zuſpruch 
P. Elaaffen, 


bittet 
Balentine, Meb. 


19—21,’89. 


AGENTS WANTED! 


To canvass for one of the largest, oldest 

established, BEST KNOWN NURS- 

ERIES in the country. Most Liberal Terms. 

NEVA NURSERY Unequaled facilities. 

GE ı Established 1846, 
W. & T. SMITH, GENEVA, NEW YORK. 


15—25’89.e.0.w. 











Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


WHorddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer bieler Linie: „Neckar“, ‚Rhein‘, 
„Main“, ‚Donau‘, „Amerifa”, „Hermann‘ 
„Dresden“, „Münden“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün⸗ 
fligen Bedingungen. 

Billige Eilenbabnfabrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer eigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eiſen⸗ 
babnwagen., Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,885,518 Paſſagiere 
lüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen 


. & Eo., General-Agenten, 
u er San-Etr., Baltimore, Mi. 


Diver: John 8. Funk, Elfhart, Ind, 
Briefliche Anfragen werden prompt beantwortet, 
18.87—20,89. 


Sattler-Gefdäft 


—Don— 








Diefes wohl eingerichtete Geihäft iſt 
feit fünf Jahren mit allen in diejes Fach 
einf&hlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbejondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge⸗ 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 

Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueſten Sorte “Oak” Geſchirr-⸗Leder und 
halte meine Preife billia im Verbältniß. 

Man überzeuge ſich ſelbſt. 


2,'89—1.’90. 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbud (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Dietrih Philipp’ Handbüchlein 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 


der Wahrbeit aus der heiligen& 
— Gen van 
u ET 1.75. 





Adrefie frei zugejamdt. 
9—-4,89. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkbhart, Ind. 


Heinrich Hammer, Mountain Lake, Minn. | 6 


JOSEPH EILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 18%. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS,. 


45.88—44 ’89, 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esanthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271, Cleveland Ohi 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Straße, 





Kür ein Infrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Unbang das Auge und bas Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethobe, 83.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Girculare frei... 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Geſangbücher (mit 726 Liedern) Cho— 
ralbücher von H. Franz, einſtimmige, und 
ABC-Bücher, ſowie auch verſchiedene 
chriſtliche Bücher ſind zu haben bei 

Johann Voth, 
Luſhton, York Co., Neb. 
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Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Bigea, 
Ededer Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
borhandene große Lager au3 allen Wij- 
jenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zueffecıuiren. 


m ann — 
Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belebrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Ell- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe B1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religidfe hbalbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fomwie der Beförderun 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merfen, ob fie die deutſche oder englifche Aug- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unenigeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 








4 














Der Bionspilger. 
Zeitſchrift ber altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
emeinden in ber Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erfeint zweimal im Monat und koftet per Iahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. ſ. w. 

Beftellungen abreffire man: SI. Bähler, Lang- 
nau, 8t. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können auch bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Iudb., gemacht werben. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 

= Leder · Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 

zugeſandt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind, 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
ſeht —35 — iſt. — Es iſt 191 Seiten ſiark und 
enthaͤlt Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fept find und iR in fleife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 18 ; 
per Dupend $3.60 1 oder $3.00 per 

o nd vom Empfänger 








Erpreß, die Expreßl 





zu tragen. Zu 


ben er 
ENNÖNITE PUB. UO., Elkhart, Ind. 





e 


Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elthart, Indiana. 

—*— 
Belehrung Nenno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten........-.- 0c 
Deutſche Theologie. Gebunden 
Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In SR 





der fchön gebunden.........---..- c 
Hirtentreue Jeſu Ehrifli...:........- 10c 
Soffart und Demuth einander gegenüber: 

2.0 5000400000 0+ 10c 


Katehismus Mennonitifher oder Kurze 


und einfache Unterweiiung ꝛc. 56 Seis 
a 10c 
RE $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Farbiger Papierumfhlag, 16 Seiten, 

24mo, 250 verichiedene Nummern, per 

Stüd 05c. 

2 verfchiedene Nummern in einem P. 
t 


I PERERTITELTERTERELEFETEL N A 

Immergrün. Grzählungen für Kinder. 
Farbiger Bapierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd 05c. 

25 verfchiedene Nummern in einem —* 


8222222— 


81. 
u Stunden in Zion. Bon U. 
teiner.. 03 Geileh. ......++.0+ ++ 0c. 


Anrede an Die Jugend. Nüslih und er: 
baulich, von Chr. Burkholder...... 25c. 


Nathſchläge bei Der Behandlung krauler 


Haustbiere. Bon J. J. Sclatter. Leins 
RAR EEE 25c. 
Der Traum vom Himmel........... 02% 


Ber Dugend 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
c. 


ee. EEE TEN 30 
Goldenes U:B-G...........22..... 10c. 
RE 75c. 
Geiflliher Irrgarten............... 05c. 
TFT ——————— 50e. 
TRETEN 02%. 
a ara 20c 


Bibliſche Alterthümer ——— 
Bengel Dr. J. A. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Gefhichte der Menſch⸗ 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuejfte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei— 
ten, mit 336 Holzfchnitten und DM Den 


Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reich: 
thum, jeine Belohuung..........- 60c, 

Arndt Johann: Sechs Bücher nom wah⸗ 
ren Chrijtenthum, nebit deſſen Baradies- 


Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
RER nee 70c. 
Bunyan John: BPilgerreife......... 70c. 
” “ Heiliger Krieg... .$1.00. 


Goßner's Schatzkäſtlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottjeligleit. 


Zauler Zoh.: Die Ehre des Herrn ift 
ewig $1.25. 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti- 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud 
Handbuch der Bibelerflärung für Schüle 
und Haus, Fünfte Auflage. Zwei 
Bände $4.25 
Keller Dr. &.: Die Reformation... $3 00. 
“. 0 Gin Apoflel der Wieder: 
täufer $1.75 
Lefebud der Erdkunde. YAuftrirter Haus 
fchag der Länder: und Völkerkunde, von 
E. Schwark 4.50 


.n...............„.„.....ee 


. nn. 


.............„„........ 


. nn) tee . 








Die Macht des glänbigen Gebetes. Eine 
Sammlung von wohlverbürgten Gebets— 
erbörungen ıc. Bon Karl Gottlob Schuh. 
Zehnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, 
portofrei $1.00. 

Ein Bud voll herrlicher Beilpiele, wie 
Gott die Gebete feiner Kinder erhört und 
wie Er derfelbe ift, geftern, heute und in 
Ewigkeit. Sehr empfehlenswerth. 





Für Frauen und Mädchen. 

In unſerem Verlage iſt das neueſte 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Diefes Kochbuch ift für Hausbaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von ſchmachaften 
und wohlfeilen Speifen. Die Berfafjerin, 
die ſelbſt eine praltifche Köchin ift, giebt in 
diefem Buche ihre langjährigen Erfahrun: 
gen, welche ſowohl für Solche, die bereits 
fohen fönnen, ala aud für Solche, die es 
erlernen wollen, von Nuten find. Diefes 
gediegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und foftet nur 25 Et3. portofrei. 





Friedrich Doering in Lorraine, Ells— 
worth Eo., Kanſas, jchreibt: „Die ‚Ber 
tradtungen über die göttlihe Erziehung 
bes Menichen‘, verfaßt von W. Thielen⸗ 
haus, möchte ich einem jeden Lefer anem— 
pfehlen. In diefem Schriftchen ift nachge⸗ 
wiefen, warum wir den Sonntag zum 
Ruhetag baben.“ Hierzu bemerken mir 
noch, daß „Betradbtungen über die göttliche 
Erziehung des Menſchen“ 15c per Erem: 
plar (in größeren Bartien 10c per Exem⸗ 
plar) foftet und von ber Mennonite Bub: 





RER —E th —S * 


Empfeblenswertb 


ren 





Nnach der Ordnung aller Bücher des 


00 | &s ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 


"dam, Amflerdam und allen euros 


* | mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50.|° 


*| udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 


* | Nordweitens. 





Sonntagfepul:Bücher, : 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Relbe von Lectionen für den religiöfen 
en der Jugend in ber Sonntag- 


Preis per Dupenb.......... sessns0 —X 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reibe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


fchule. . 
Preis per Dugend. ............. ER 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen A 
Preis per Dupend .. 225 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 

Fragen und Antworten von einem Committe 

mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Bifhöfe 

ber mennonitifgen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 
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Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 













































Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interefa 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten, 


der zum Nachſuchen und Lefen in ber Bibel 

anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 

fleifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſten 
R Exemplar·.. *1 


2 





Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


Liverpool, Gothenburg, Wotter- 


päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
Zu haben bei J. F. —* 
Eikbart, Ind, 


iR MAN 














a Farf 7 * 
BE Horm Haaryl 
WYOMING ; 







































Großen Rod Island Route 
„R. J. & P. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
Beten, Nordweſten und Güdweiten. Sie jchli 
Chicago, Zoliet, Rod Ysland, Davenpor 
Des Moines, Gouncil luffs, WBatertomn, 
&iour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Topeta, Toibrabo Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orks 
ſchaften in ſich und durchkreuzt große Streden bei 
teichiten Aderbausfandes im Weiten. 
Solide Veſtibul-Expreß-3 ge 

welche in Bezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich 
feit Taum ıhres Gleichen gast (täglich) zwiſchen 
&hicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Aehnlicher prachtvoller — — 
Dienft le zwiihen Chicago und Eoumeil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 







































+ | Speije-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 


mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnjtuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Suthinfon, Wir 
hita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 






















Territorium und Teras. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 


. laufen vrachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 


zwiihen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leaventvorth, 
Ranjas City und Minneapolis und Gt. Paul. e 
populäre Touriſten⸗Linie nad) den Ieniigen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden de 
Ihre Watertorwn- und tous Falld 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mwejtlihen Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Die —— Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und bon Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen füdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünschter Information wende man fich an eine belies 
ige Coupen=TidetsIffice oder adreifire: 
@. &t. Kohn, . 8. Smith, 
Sen.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paff. ügt. 
&hicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten PoR-Dampfl 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 
































































Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 


Bon New Porkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer vo: 
New York nach Bremen daue 
neun Tage. Paflagiere erreiche 
mit den Auelldampfern des Nor 
deutfhen Lloyd Deutfhland ü 
bedeutend Fürzerer Zeit als mi 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durbreifevom Innern Rußlande 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, 
brasfa, Iowa, mejota, Dakota, Wisconfin 
man fih an bie Agenten 
Davıp Gorzz, Halstead, Kan. 
sen h Plattsmouth, Nebr 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. SouaumAann, Wisner, «“ 
Orro Maaanarv, Fremont, 

Joun TorBEoK, TEOUMSEH, 

A.C. Zızmer, Lincoln, 

Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrigs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New hoꝛ 
6. Clauſſenius & So., General W 





liſhing Co., Ellhart, Ind., zu beziehen tft. 








ents, 2 ©. Glart St., ei 


